Donnerüng den 20. November 1856. 


Das A o et e net auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt diertelnährlic für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 The. 242 Sgr. 


— 


zu richten. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. In] erate (11 Sgr. für die vierg 


eſpaltene Zeile) ſind an die Expedition 


| Amtliches. 

Berlin, 19. Nobhr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht, den nachbenannten Großherzogl. mecklenburg ⸗ſchwerin ſchen Militärs 
Orden und Ehrenzeichen zu verleihen, und zwar; den Rothen Adler⸗Orden 
dritter Klaſſe: dem Hauptmann bon Hertzberg im Generalſtabe; den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Ingenieur⸗Hauptmann Schmidt; 
das Allgemeine Ehrenzeichen: dem Stabs hauthoiſten Bontemps beim Gre⸗ 
nadier⸗Garde⸗ Bataillon, und dem Wachtmeiſter Kiehn im Dragoner⸗Re⸗ 


iment. / 5 ' f 
W Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Brand⸗Oi⸗ 
rektor Scabell zu Berlin den Rang eines Rathes vierter Klaſſe zu verlei⸗ 
hen; den bisherigen Konſul in Jaſſy, Koenig, zum Generalkonſul für 
Aeghpten, und an deſſen Stelle den früheren Konſul in Rio de Janeiro, Leo 
Theremin, zum Konſul in Kay zu ernennen; jo wie dem Kreisſteuer⸗ 
einnehmer Born zu Neuſtettin, im Regierungsbezirk Köslin, den Charakter 
als Rechnungsrath zu berleihen. | Wi, 

Se. Hoheit der Herzog Eugen bon Württemberg iſt geftern bon 
Lippſtadt hier angekommen. N 

Abgereiſt! Se. Exc. der General ⸗Lieutenant und Kommandeur der 6. 
Oiviſion, General⸗Adjutant Sr. Maj. des Königs, von Williſen, nach 
der Provinz Schleſien; Se. Exc. der Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗Prä⸗ 
ſident der Provinz Schleſien, Freiherr von Schleinitz, nach Breslau. 


Das 60. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, 
enthält unter Nr. 4557 das Statut des Soldiner Entwäſſerungsberbandes, 
vom 13. Oktbr. 1856; und unter Nr. 4558 das Statut für den Verband 
zur Regulirung der unteren Ehle im Regierungsbezirk Magdeburg, vom 13. 
Oktbr. 1856. 

Berlin, den 19. November 1856. 

Debits⸗Komtoir der Geſeßſammlung. 


Tllegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 

Dresden, Dienſtag, 18 November. Eine Pariſer 
Korreſpondenz des heutigen „Dresdner Journals“ bezeich⸗ 
net das Gerücht von der Nachgiebigkeit Rußlands in Be⸗ 


treff Bolgrads als verfrüht. 
(Eingeg. 19. November, 9 Uhr Vormittags.) 


D. n' TF ich Ei d. 


Preußen. ( Berlin, 18. Novbr. [Vom Hofe; General 
Williſenz Porzellan⸗Service.] Se. Maj. der König fuhr heut 
Morgen, in Begleitung der Generale v. Schöler, v. Neumann, Graf 
v. d. Gröben, des Hofmarſchalls Grafen v. Keller ꝛc., von hier nach 
Potsdam, und nahm während der Fahrt den Vortrag des Generals 
v. Schöler entgegen. Um 10 Uhr folgte dem Könige nach Potsdam die 
Königin Sophie der Niederlande mit ihrem ganzen Gefolge, und nahm 
die dortigen Sehenswürdigkeiten in Augenſchein, wobei Se. Maj. der 
König ſie geleitete. Bald nach 2 Uhr kehrten die Allerhöchſten Perſonen 
hieher zurück. Auf dem Bahnhofe begegnete dem Wagen Sr. Maj. des 
Königs der Unfall, daß eins der Vorderpferde des Viergeſpanns, welches 
den Reiter trug, auf dem ſchlüpfrigen Boden ſtürzte und die Stangen- 
pferde auf Pferd und Reiter geriethen. Der König und ſein Adjutant 
verließen ſogleich den Wagen, näherten ſich dem Vorreiter, und als das 


Nöthige zu ſeiner Fortſchaffung angeordnet war und der König ſich über- | 


zeugt hatte, daß der Diener keine erhebliche Verletzung dapongetragen, 
ſtieg er wieder ein und fuhr in's Schloß, wo zur Feier der Anweſenheit 
der Königin Sophie von Holland Galadiner war, an dem die Prinzen 
und Prinzeſſinnen des Königshauſes, die zum Beſuch bei Hofe eingetrof⸗ 
fenen fürſtlichen Gäſte ꝛc. Theil nahmen, und zu dem auch die Minifter, 
die Mitglieder des diplomatiſchen Korps, die Generalität ꝛc. Einladungen 
erhalten hatten. Abends erſchienen die hohen Herrſchaften im Opern⸗ 
hauſe, wo auf des Königs Befehl die Oper: „Martha“ gegeben wurde. 
Nach dem Schluß des Stücks fuhren der König und die Königin nach 
Charlottenburg, wo morgen das Namensfeſt Ihrer Majeſtät der Königin 
in bekannter Weiſe gefeiert wird. Der Prinz von Preußen, deſſen An⸗ 


weſenheit bei dem morgenden Familienfeſte mit Beſtimmtheit erwartet 


wurde, hat ſeinen Beſuch wiederum abſagen laſſen und wird, ſoweit bis 
jetzt beſtimmt, vor dem Weihnachtsfeſte nicht nach Berlin kommen. Die 
Mitglieder der evang. Konferenz waren heut bei dem Kultus miniſter zur 
Tafel. — Der General v. Williſen, der jetzt im landwirthſchaftlichen 
Miniſterium der Abtheilung für das Geſtütweſen vorſteht, war in dieſen 


Tagen in Neuſtadt a. D., und hat das dortige Geſtüt während feines | 


mehrtägigen Aufenthaltes genau in Augenſchein genommen. Die ſämmt⸗ 
lichen Einrichtungen hatten den vollen Beifall des Generals, und ſein 
Urtheil über das treffliche Hauptgeſtüt war überaus günſtig. — In kur⸗ 
zer Zeit geht das koſtbare Porzellan «Service, nach Karlsruhe, das im 
Auftrage des Königs von der Porzellanmanufaktur angefertigt worden 
iſt und zur Ausſtattung der Großherzogin Luiſe von Baden gehört. 
Daſſelbe iſt gegenwärtig ausgeſtellt und erregt allgemeine Bewunderung. 

— [Mandatsniederlegung.] Der Regierungs- und Schul⸗ 
rath Hen rich in Koblenz hat das Mandat als Abgeordneter fr den 
vierten Koblenzer Wahlbezirk, beſtehend aus den Kreiſen Adenau, Ahr⸗ 
weiler und einem Theil von Cochem, niedergelegt. (P. C.) 

[Der ſchleſiſche landſchaftliche General⸗Landtag! 
iſt am 15. November d. J. durch den Kommiſſarius, Oberpräſidenten, 
Wirklichen Geheimen Rath, Freiherrn v. Schleinitz, feierlich eröffnet 
worden. Die Dauer deſſelben wird ſich auf 10—12 Tage er⸗ 
ſtrecken. (P. C.) nde 


— [Denkſchrift über die Neuen burger Angelegenheit.] 
In den die Neuenburger Angelegenheit betreffenden Londoner Proto⸗ 


kollen vom 24. Mai 1852, wird (ler in Anlage beigeftigten preußi⸗ 


ſchen Denkſchrift gedacht. Nachdem die übrigen auf die Londoner Ver⸗ 
handlungen bezüglichen Aktenſtücke allmälig der Oeffentlichkeit übergeben 
worden ſind, bringt der „Nord“ jetzt guch das zuletzt erwähnte. Anlage 
2 zum Protokoll Nr. 2 der Konferenz vom 24. Mai 1852. „Der Kan⸗ 
ton Neuenburg iſt eines der erſten Opfer der Stöße geweſen, welche im 
Jahre 1848 Europa erſchütterten. Einigen Aufrührern in Verbindung 
mit Inſurgenten aus dem Waadtlande gelang es, durch einen Hand⸗ 
ſtreich die Beamten gefangen zu nehmen, die legitime Regierung zu ſtür⸗ 
zen, und trotz des deutlich kundgegebenen Willens der großen Mehrzahl 
der Bevölkerung, die Bande zu zerreißen, welche mehr als 100 Jahre 
die preußiſchen Souveräne mit dem Fürſtenthum Neuenburg verbanden. 


Die Schweizer Eidgenoſſenſchaft vollendet unter dem Einfluſſe demokrati⸗ 


ſcher und ſubverſiver Tendenzen eine Revolution, welcher die Bevölkerung 
dieſes Fürſtenthums fremd blieb. Dem Könige wurde durch ſeine Sou⸗ 
veränetätsrechte und durch das Gefühl des Schutzes, den er feinen ge⸗ 
treuen Unterthanen ſchuldete, die ihm unbeſtreitbare Beweiſe ihrer An⸗ 
hänglichkeit gaben, die doppelt heilige Pflicht aufgelegt ein Attentat nicht 
zu dulden, welches die Verträge verletzte, feine Würde als Souverän ver⸗ 
hoͤhnte und feine Geſinnungen lebhafter Theilnahme für das Wohlergehen 
ſeinem Hauſe getreuer Unterthanen verletzte. Da jedoch zu jener Zeit 
zahlreiche politiſche Verwickelungen mehr als jemals den Regierungen die 
Pflicht aufzuerlegen ſchienen, Alles was die europäiſche Ruhe ſtören 
könnte, zu vertagen, jo ließ ſich der König beſtimmen, feine Igtereſſen 
höheren Intereſſen unterzuordnen und ohne die Vortheile zu benutzen, 
welche die Anweſenheit eines ſiegreichen Heeres an den Grenzen der 
Schweiz ihm gewähren konnte, um den Beſitz ſeines Landes wieder zu 
gewinnen, begnügte er ſich, durch wiederholte feierliche Proteſte ſeinen 
feſten Entſchluß kundzugeben, den unverjährbaren und durch die Verträge 
verbürgten Rechten auf Neuenburg nicht zu entſagen. Weiter, um auch 
den geringſten Zweifel über ſeine Abſichten zu beſeitigen, hat Se. Maje⸗ 
ſtät ſeine Wünſche ſo wie die Beweggründe ſeines Verfahrens den ver⸗ 
bündeten Mächten mitgetheilt, und von dieſen, wie ſich erwarten ließ, die 
befriedigendſten Erklärungen erhalten, welche ſeine Rechte anerkannten 
und ihre aufrichtige Geneigtheit ausſprachen, bei deren Geltendmachung 
mitzuwirken. Seitdem, ſind zwei Jahre verfloſſen. Die Neuenburger 


Unterthanen des Königs verlangen mehr als je die Wohlthaten ihrer 


rechtmäßigen Regierung; zahlreiche Adreſſen beweiſen, daß die harten 
Prüfungen, denen ihre Anhänglichkeit ſie ausſetzt, die Aufrichtigkeit der⸗ 
ſelben nicht geſchwächt haben. Der Schweizer Bund bleibt dagegen nach 
wie vor gegen alle Anforderungen taub, welche man an ihn richtet, die 
Rechte des geſetzmäßigen Souveräns des Fürſtenthums Neuenburg, nicht 
nur anzuerkennen, ſondern auch wieder herzuſtellen. Offenbar kann ſich 
ein ſo geſetzwidriger Zuſtand nicht ohne große Mißſtände verlängern, de⸗ 
ren Gewicht der Schweiz ſelbſt nicht entgehen kann. y 
Se. Majeſtät glaubt dieſem Zuſtande nicht beſſer ein Ende machen 
zu können, als auf dem Wege einer friedlichen Vermittelung, welche die 
vier Großmächte im Namen der fünften übernehmen würden, um zwi⸗ 


ſchen dieſer und der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft die den hiſtoriſchen 
Antecedentien und den gegenſeitigen Intereſſen gemäßen Beziehungen wie⸗ 


der herzuſtellen. Selbſt die Schweiz würde ſich, wie tief ſie auch von 
politiſchen Leidenſchaften durchwühlt fein mag, der in die Augen ſprin⸗ 
genden Erwägung nicht zu erwehren vermögen, daß die Herſtellung ſol⸗ 
cher Beziehungen zwiſchen Preußen und der Eidgenoſſenſchaft eine uner⸗ 
läßliche Bedingung für die Entwickelung und Beſeſtigung der Intereſſen 
dieſer letzteren iſt, und der Bundesrath wird um fo geneigler fein, die 
oben erwähnte Vermittelung anzunehmen, da der König weit entfernt 
iſt, auf Bedingungen zu beſtehen, welche guch nur den Schein einer 
Schwächung der Schweiz haben könnten. Wer die Aufgabe, die Neuen⸗ 
burger Frage zu löſen, aus dem Geſichtspunkte der großen Intereſſen der 
Ordnung und des Völkerrechts, die damit verbunden find, betrachtet, 
der muß zugeben, daß dieſelbe eine der vereinigten Anſtrengungen der 
Großmächte würdige Aufgabe ſej. Um dieſelbe zu erfüllen, würde zu⸗ 
nächſt durch einen officiellen und feierlichen Akt die feſt begründete Mei⸗ 
nung und die Abſicht der vier Großmächte in Betreff der Frage, welche 
Gegenſtand dieſer Denkſchrift iſt, auszuſprechen ſein; es würde ſich dar⸗ 
um handeln, in einem Aklenſtücke, dem das Zuſammenwirken dieſer 
Mächte zu Gunſten der fünften einen internationalen Werth verliehe, und 
welches die Form eines Protokolls erhalten könnte, die Maaßregeln zu 


bezeichnen, über welche dieſelben ſich verſtändigt haben würden, um das 


geſteckte Ziel zu erreichen. 4 


Konferenz hat in ihrer 7. Sitzung die Verhandlungen über Diakonie und 
Diakonat fortgeſetzt und zu Ende geführt. Zunächſt nahm der Verfaſſer 


des vierten der in der gedruckten Sammlung enthaltenen Gutachten über 


dieſen Gegenſtand das Wort, um ſeine Auffaſſung der Verſammlung vor 


Augen und an das Herz zu legen. Den Ausgangspunkt bildete hier wie 
dort der in der Schrift bezeugte göttliche Gedanke, von welchem der Red⸗ 


ner nochmals nachwies, wie er in der apoſtoliſchen Zeit verwirklicht, dann 
aber verdunkelt und endlich faſt vergeſſen worden ſei. Die Reformation 
habe ſich ſeiner wieder zu bemächtigen geſucht, aber ohne allgemeinen und 


nachhaltigen Erfolg, und ihn wieder in das Leben einzuführen, ſei nun 


die Aufgabe, an welche das göttliche Wort mahne und zu welcher die 
erſchreckende Noth der Gegenwart treibe. Der Diakonat, welcher eine 
Ordnung Gottes ſei, müſſe allerdings auch als ein ordo in die Erſchei⸗ 


nung ireten, der durch die Ordination bezeichnet werde. Nach dieſem Vor⸗ 


trage zog ſich die Diskuſſion zunächſt auf die Frage nach dem Verhält⸗ 
niſſe der Diakonen zu dem Gemeindevorſtand zurück; und als von dem 
Borſfitzenden die Frage geſtellt wurde, ob der Diakonat in organiſche Ver⸗ 
bindung mit dem Gemeindevorſtand treten ſolle, erfolgte Seiteng der Ber⸗ 


Jer 


ſammlung eine einſtimmige bejahende Antwort. Die zweite Frage betraf 
die kirchliche Einführung der Diakonen und bot Gelegenheit, weiter zu er⸗ 
örtern, ob die Diakonen einen eigenen ordo bilden und die Ordination 
empfangen ſollten. Hierin waren die Mitglieder ſehr verſchiedener An⸗ 
ſicht. Von der Mehrzahl wurde eine eigentliche Ordination nicht, wohl 


aber eine Einſegnung für zuläſſig gehalten, während andere auch dafür 


ſich nicht entſcheiden zu können glaubten und es bei einer feierlichen Ein⸗ 


führung bewenden laſſen wollten. Für dieſe entſchied ſich denn auch 


ſchließlich die Verſammlung mit Einſtimmigkeit, indem fie, ſchon aus 
Rückſicht auf ihre Zuſammenſetzung, auf die unter den Theologen ſelbſt 
noch ſtreitige Frage in Betreff des ordo und der Ordination nicht ein⸗ 
gehen zu ſollen meinte. 1 
Ohne Abſtimmung wurde ferner der Antrag angenommen, daß 
dem Kirchenregiment empfohlen werden ſolle, den Diakonat überall, wo 
Kräfte dazu vorhanden ſeien, einzuführen. Endlich beſchloß man auf An⸗ 
regung eines Mitgliedes, die Erwartung auszuſprechen, das Kirchen⸗ 
regiment werde darauf hinwirken, daß die kirchlichen Sammlungen ihrer 
urſprünglichen rein kirchlichen Beſtimmung wieder zurückgegeben würden. 
Eine längere Debatte veranlaßte zuletzt die Frage, ob zur höheren Lei⸗ 
tung des Diakonats in den verſchiedenen Theilen der Kirche ein höheres 
Amt gegründet werden ſolle. Auch hier ſtanden ſich eine bejahende und 
eine verneinende Anſicht gegenüber. Zuletzt ſchloß ſich aber die Diskuſſion 
dahin ab, daß die geſtellte Frage im Sinne des folgenden von dem Re⸗ 
ferenten und Korreferenten aufgeſtellten Grundſatzes entſchieden wurde: 
„Die unter dem Namen Archivdiakonat in Vorſchlag gebrachte Inſtikution 
iſt für jetzt in der Weiſe nicht zu empfehlen, daß ſie einen organiſch ge⸗ 
gliederten Inſtanzenzug für dieſen Zweig des chriſtlichen Gemeindelebens 
zur Folge hätte; dagegen erſcheint es zweckmäßig, daß von geeigneten 
Perſönlichkeiten in den Kirchenbehörden die Förderung und Leitung des 
Gemeindediakonats, fo wie die ſachgemäße Einwirkung auf die innerhalb 
der Landeskirche beſtehenden freien Aſſoziationen und Anſtalten, und auf 
die dem Armenweſen zugewendete ſtaatliche Fürſorge, in die Hand ge⸗ 
nommen werde.“ i 
Schon hierin giebt ſich die Stellung kund, welche die Verſammlung 
der in die Kirchenverfaſſung eingereihten Diakonie zu dem freien Dienſte 
der Liebe gegeben wiſſen wollte, der in den chriſtlichen Aſſoziationen ſeine 
Stätte gefunden hat. Es fehlte aber hierüber auch nicht an einer aus⸗ 


drücklichen Verſtändigung, indem ſchon vor der Abſtimmung über die 


erſte der oben bezeichneten Fragen man allſeitig ſich damit einverſtanden 
erklärt hatte, daß durch den Gemeindediakonat die freie Diakonie nicht 
ausgeſchloſſen, vielmehr eine einheitliche Wirkſamkeit anzuſtreben ſei. Ein 


anderer maßgebender Vorbehalt war demnächſt noch der, daß, wo Ein⸗ 


richtungen und Aemter für die Uebung chriſtlicher Liebeswerke ſchon be⸗ 
ſtehen, dieſelben als Anknüpfungspunkte zu benutzen und fortzubilden ſeien. 
In der achten Sitzung am 15. November haben die Vorträge des 
Referenten (Generalſuperintendenten Dr. Möller) und der Korreferenten 
(der Konſiſtorialräthe und Profeſſoren Dr. Lehnert und Dr. Vogt, und 
des Profeſſors der Rechte, Dr. Jacobſon), ſo wie die Vorleſung einiger 
Anträge ſtattgefunden. (P. C.) | 
E el)Das preuß. Geſchwader.] Nach einer Privatmittheilung 
aus Montevideo vom 2. Oktober war die Fregatte „Thetis“ (Kapitän 
zur See Sundewall) auf der dortigen Rhede am 18. Septbr. vor Anker 
gegangen, nachdem ſie den Hafen von Rio Janeiro am 11. deſſelben 
Monats verlaſſen hatte. Der k. Schooner „Frauenlob“, welcher der 


Fregatte aus Sicht gekommen war, traf einige Tage ſpäter im beſten 
Zuſtande ein. Am 25. hatte der Kommandant des kleinen Geſchwaders 


den Schooner nach Buenos Ayres entſendet, woſelbſt der preuß. Konſul 
den Offizieren einen feſtlichen Empfang bereitete, wie überhaupt, ſowohl 
in Montevideo als auch im letzteren Orte, die preuß. Kriegsſchiffe das 
freundlichſte Entgegenkommen erfuhren. In den erſten Tagen des Oktober 
gedachte das Geſchwader nach Europa zurückzukehren, ſo daß daſſelbe 
in der Mitte des Monats Dezember in einem engliſchen Hafen erwartet 
werden dürfte, von wo es die Reiſe nach der Heimath alsbald fortſetzen 
würde. Der Geſundheitszuſtand war durchweg gut, und an keinem der 
angelaufenen Plätze eine epidemiſche Krankheit bemerkbar. N 


Königsberg, 15. Nov. [Der Wilkie⸗Wald.] Viel klagt 
man über die Waldverwüſtungen in Oſtpreußen. Auch der berühmte 
Wilkie⸗Wald, in deſſen Schatten die Geſchlechter der alten preußiſchen 
Hauptſtadt bis zum zurückgelegten 600ſten Lebensjahre der Stadt ge⸗ 
ruht haben, iſt vollſtändig durch die Art verwüſtet, und geht ſeinem letz⸗ 


i agel 1193 1 1414 ren Ende entgegen, da die Landplage, die „Nonnenraupe“, den Reſt 
— [Sitzungen der kirchlichen Konferenz.] Die kirchliche 


der Zerſtörung ausführt. Wie letzte dünne Haare auf dem Scheitel eines 


Greiſes wiegen ſich die letzten wenigen Bäume kahl und blätterlos im 
Winde. — Opfer ſpekulgtiver Landwirthe. 


A Königsberg, 17. Novhr. [Das gegenwärtige Königs⸗ 


„berg im Vergleich zum früheren; Zeitungen; der Provinzial⸗ 


landtag; das Oſtpreußiſche Tribunal; ein Ladendiebſtahl; 
die Lotteriez die Cholera im Exlöſchen; Oberbürgermeiſter 
Sperling.] Königsberg hat ſich in dem letzten Dezennium auffallend 
verändert. Die im Jahre 1843 begründete Feſtung geht ihrer Vollendung 
mit Rieſenſchritten entgegen und auf dem Philoſophendamme, welchen vor 


wenigen Jahren noch nach dem Vorgange des großen Kant (von welchem 


dieſer Stadttheil bekanntlich ſeinen Namen erhalten) nur meditirende 
Spaziergänger frequentirten, erhebt ſich jetzt ein ſtattliches Bahnhofsge⸗ 
bäude, umgeben von geſchmackvollen Gartenanlagen. Die Eiſenbahn iſt 
es, welche dem hieſigen Handel, namentlich den Speditionsverkehr, in 
neueſter Zeit einen großartigeren Aufſchwung verſchaffte und welche uns 
noch beſſere Früchte tragen wird, wenn ſie einſt eine freiere Verbindung 
mit Rußland vermittelt. Doch das ſind vorläufig noch pia desideriä; 
erfreuen wir uns alſo an einem mäßigen, geſunden Gedeihen der merkan⸗ 


tilen Verhältniſſe. Auch der geringe Anklang, welchen die modernen 
kommerziellen Verirrungen an unſerm Orte finden, giebt die Bürgſchaft, 
daß Königsberg auf den Namen einer „Stadt der reinen Vernunft“ im⸗ 
mer noch einigen Anſpruch hat. Dennoch ſind die Einflüſſe der europäi⸗ 
ſchen Geldkriſis auch hier in ſehr bedenklicher Weiſe fühlbar geworden. 
— Die politiſche Bedeutung, welche Königsberg in früherer Zeit halte, 
iſt jetzt dahin; auch bei uns iſt die Maſſe der Bewohner entweder auf⸗ 
richtig, loyal oder politiſch indifferent. Wenn es nun auch liberaleren 
Richtungen hierorts nicht an Anhängern fehlt, ſo mangelt es ihnen doch 
an öffentlichen Organen, in denen fie ſich manifeſtiren könnten. Von den 
beiden hier erſcheinenden Tagesblättern ift das eine, „die Hartung'ſche 
Zeitung,“ welche durch ihre Verbreitung ſowohl als durch ihre Annoncen 
namentlich für den Handel und den gewerblichen Verkehr von Wichtigkeit 
iſt, durchaus gouvernemental. Das andere aber, „die Oſtpreußiſche Zei⸗ 
kung,“ wird nach den Prinzipien der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ redi⸗ 
girt; es hat nur geringe Verbreitung. Wenn eine Königsberger Korre⸗ 
ſpondenz im Stuttgarter „Morgenblatt“ vor einiger Zeit die treffliche 
Redaktion der letztgenannten Zeikung rühmt, ſo iſt dabei nicht zu über⸗ 
ſehen, daß der hieſige Korreſpondent für das „Morgenblatt“ und der 
Hauptmitarbeiter der „Oſtpreußiſchen Zeitung“ ſich in einer Perſon ver⸗ 
einigen. Ein drittes Blatt, „die Sonntagspoſt,“ von Dr. Julius Rupp, 
iſt das Organ der freien Gemeinde, und behandelt vorwiegend religiöſe 
und philoſophiſche Fragen in ziemlich abſtrakter und bisweilen abſtruſer 
Weiſe. Nachdem wir verſucht haben, die Phyſiognomie des jetzigen Kö⸗ 
nigsberg mit einigen Strichen zu ſkizziren, wollen wir dem heutigen Be⸗ 
richte nur noch einige Nolizen hinzufügen; im weiteren Verfolge der Kor⸗ 
reſpondenz werden wir Gelegenheit nehmen, auch auf die Univerſität, das 
Theater, die Kunſtakademie und audere hiefige Inſtitute einen Blickzu werfen. 
Der 13. Provinziallandtag Oſt⸗ und Weſtpreußens, welcher hie⸗ 
ſelbſt am 5. Oktober eröffnet wurde, iſt beendigt. Unter den gefaßten 
Beſchlüſſen iſt wenig, das auch für weitere Kreiſe von Intereſſe wäre; 
hier erregte es einiges Aufſehen, daß die Bitte des Komité's zur Errich⸗ 
tung des Kantdenkmals um eine Beiſteuer keine Berückſichtigung fand, 
doch liegen dieſem Beſchluſſe nicht tendenziöſe, ſondern lediglich finan⸗ 
zielle Motive zum Grunde. — Das hieſige Appellationsgericht hat in 
Folge der Ernennung des Chefpräſidenten v. Zander zum Kanzler des 
Königreichs Preußen den Titel „königl. oſtpreußiſches Tribunal“ erhal⸗ 
ten. — Großes Aufſehen machte ein Kontumazialerkenntniß der Grimi« 
naldeputation des königl. Stadigerichts, durch welches die Ehefrau eines 
hieſigen Arztes, der für ſehr wohlhabend gilt, wegen Ladendiebſtahls 
zu 6 Monaten Gefängniß und mit dem Verlust der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte beſtraft wurde. — Die Glücksgöttin hat Königsberg bei der letzten 
großen Ziehung der Lotterie ſehr ſtiefmütterlich behandelt; es iſt uns 
nicht zu Ohren gekommen, daß auch nur ein größerer Gewinn hieher 
gefallen wäre. Dagegen hat die Kalamität, welche unſere Stadt beinahe 
alljährlich trifft, die Cholera, uns auch in dieſem Jahre nicht verſchont. 
Die Krankheit, deren Opfer im Vergleiche zu früheren Jahren übrigens 
nicht zahlreich waren, iſt gegenwärtig vollſtändig im Erlöſchen. — Der 
Oberbürgermeiſter Sperling, welcher ſchon ſeit längerer Zeit krank iſt, 
ſoll ſich auf dem Wege der Beſſerung befinden; wir hoffen, daß der um 
die ſtädtiſche Verwaltung hochverdiente Mann uns erhalten bleibe. 


Oeſtreich. Wien, 15. Novbr. [Furcht und Hoffnung.] 
Die neuerdings erfolgte Einigung der Dezemberallliirten wird hier nicht 
eben freudig begrüßt; es tragen ſogar die letzten Nachrichten aus dem 
Weſten den Keim von neuen Beſorgniſſen in ſich. Es ſcheint, daß Eng⸗ 
land in Betreff Bolgrads den Ruſſen keine Schwierigkeiten mehr berei⸗ 
ten wolle, wenn dieſe in der Schlangeninſelfrage England nachgeben, 
und es bliebe, da man vermuthet, daß Rußland in einen derartigen 
Vergleich eingehen werde, Oeſtreich als einziger Gegner der Beſtrebun⸗ 
gen Rußlands zurück. — Die Ernennung Reſchid Paſcha's zum Groß⸗ 
vezir wurde hier mit großer Befriedigung aufgenommen, da man hofft, 
zes werde ihm gelingen, die vorhandenen Schwierigkeiten in Betreff der 
Donaufürſtenthümerfrage in einer den Wünſchen Oeſtreichs entſprechenden 
Weiſe zu löſen. — An der Börſe geht man von der Anſicht aus, daß die 
Mittheilung der „Wiener Zeitung“, daß vorerſt keine neue Eiſenbahn⸗ 
konzeſſionen ertheilt werden würden, im Auslande einen günſtigen Ein⸗ 
druck machen werde. Wenn dies nicht der Fall ſein ſollte, dürfte ein 
weiteres Sinken der Eiſenbahnpapiere am hieſigen Platze zu erwarten 
ſein, weil dieſelben bis jetzt nur künſtlich gehalten wurden. (Schl. Z.) 
N — [Kleine Anſtände.] Unterm 10. d. M. fol der Miniſter des 
Auswärtigen, Graf Buol, eine Depeſche nach Paris geſandt haben, worin 
das Wiener Kabinet das von der franz. Regierung geſtellte Anſinnen we⸗ 
gen Wiedereröffnung der Pariſer Konferenzen beantwortet hat. Es ſoll 
Graf Buol ſich entſchieden gegen die Wiedereröffnung der Konferenzen 
ausgeſprochen, und in Uebereinſtimmung mit dem Londoner Kabinette die 
Unfruchtbarkeit eines ſolchen Schrittes dargelegt haben, abgeſehen von 
dem Umſtande, daß die Fragen, um derentwillen die Zufſammentretung 
der Großmächte stattfinden ſoll, in dem Augenblicke gelöſt ſeien, als Ruß⸗ 
land den Pariſer Vertrag dem Sinne und dem Wortlaute nach zu erfül⸗ 
len bereit iſt. — In der holſtein'ſchen Angelegenheit ſteht zu erwarten, 
daß Oeſtreich und Preußen neuerdings ruſſiſche Prätenfionen zu bekämpfen 
haben werden. Vor zwei Tagen ſoll der ruſſiſche Geſandte, Baron Bud⸗ 
berg, eine Beſprechung mit dem Miniſter des Auswärtigen gehabt haben, 
worin derſelbe im Namen ſeiner Regierung gegen die in Ausſicht geſtellte 
Bundesintervention remonſtrirt hat. Rußland betrachtet dieſen Schritt als 
eine direkte Einmiſchung auswärtiger Mächte in die inneren Angelegen⸗ 
heiten Dänemarks, 


Heſſen. Kaſſel, 15. Novbr. [Die Verfaſſungsangele⸗ 
genheit.] Die zweite Kammer hielt heute öffentliche Sitzung; als Ge⸗ 
genſtand der Tagesordnung war die Berathung der Verfaſſungsangele⸗ 
genheit bezeichnet. Unter den Eingaben, die nach Verleſung des Pro⸗ 
zokolls zunächſt zur Erledigung kamen, verdienen beſondere Erwähnung 
mehrere Petitionen der Städte Marburg, Rothenburg und Fulda, den 
Bau der vielbeſprochenen Bebra ⸗Schweinfurter Eiſenbahn, insbeſondere 
die Uebernahme einer deshalbigen Zinſengarantie Seitens des Kurheſſi⸗ 
ſchen Staats betreffend: Der Gegenſtand dieſer Pelitionen fand in der 
Kammer von mehreren Seiten warme Fürſprache und vereinigte ſich die⸗ 
ſelbe zu dem einſtimmigen Beſchluß: die Sache der Regierung zur thun⸗ 
lichſten Förderung dringend zu empfehlen und dabei die vollſte Bereit⸗ 
willigkeit zur ſtändiſchen Mitwirkung, inſoweit dieſe erforderlich ſein ſollte, 
auszuſprechen. Die Tragweite dieſes Beſchluſſes iſt nicht gering anzu⸗ 
ſchlagen, inſofern deſſen Bekanntwerden für die Regierung leicht einen 
gewichtigen Grund bei ihrer in der Sache allernächſt zu nehmenden Ent⸗ 
ſchließung abgeben dürfte. Von der Landtagskommiſſion wurde ſodann 
ein Geſetzentwurf über Kompetenzkonflikte und das dabei ſtattfindende 
Verfahren mitgetheilt. Als hierauf zur Tagesordnung übergegangen 
werden ſollte, veranlaßte der Regierungskommiſſar den Schluß der öf⸗ 
fentlichen Sitzung, indem er erklärte, zur Verleſung einer Vorlage der 
Regierung in geheimer Sitzung beauftragt zu ſein. Sehr wahrſcheinlich 
iſt dieſe Vorlage gleicher Natur, wie die neulich in der erſten Kammer 
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gemachte Eröffnung in Betreff der Art der Verhandlung der Verfaſſungs⸗ 
angelegenheit; ich behalte mir vor, Ihnen morgen wo thunlich das Wei⸗ 
tere mitzutheilen. In der Sitzung waren die Miniſter des Innern, der 
Juſtiz und des Aeußeren anweſend. 

— 16. Novbr. [Aus den Kammern. ] Die geſtern in der zwei⸗ 
ten Kammer von dem Regierungskommiſſar provozirte geheime Sitzung 
in der Verfaſſungs angelegenheit hat ſicherem Vernehmen nach im Weſent⸗ 
lichen den nämlichen Verlauf und Ausgang genommen, wie jüngſt in der 
erſten Kammer bei gleicher Veranlaſſung. Es iſt hiernach zu erwarten, 
daß in der nächſten Sitzung, Mittwoch, den 19. d. M., die öffentlichen 
Verhandlungen über die ventilirte Frage ihren Anfang nehmen werden. 
Bis dahin wird wahrſcheinlich auch der neugewählte Vertreter der Stadt 
Marburg, wo die lange verzögerte Deputirtenwahl endlich ſtattgehabt hat, 
in die zweite Kammer eingetreten fein, die damit ihren vollen verfaſſungs⸗ 
mäßigen Beſtand erhält. (N. 3.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 15. Nobbr. [Das Verhältniß zu Frankreich.] Mit 
Bezug auf die Ausführung des Pariſer Vertrages und auf die Differenzen 
zwiſchen Frankreich und England ſchreibt die „Times“ „Die neuliche Erklä⸗ 
rung des „Moniteur“ hat, abgeſehen davon, daß fie als eine Einladung, das 
Vergangene vergangen fein zu laſſen, betrachtet werden darf, noch eine andere 


kaum weniger wichtige Bedeulung. Zum erſten Mal iſt der Welt durch ein 


vollſtändig offizielles und authentifches Organ förmlich kund gethan worden, 
daß wirklich eine Differenz zwiſchen England und Frankreich beſteht. Dieſe 
Differenz bezeichnet der „Moniteur“, der von ihm in ſo ehrenwerther Weile 
an den Tag gelegten berföhnlichen Geſinnung gemäß, als von geringer Wich⸗ 
tigkeit. Wir könnnn ihm leider in dieſer Anſicht nicht beiſtimmen. Bei 
Zwiſtigkeiten zwiſchen Freunden thut es nie gut, wenn man ihre Bedeutung 
unterſchätzt und um des Scheines einer ſofortigen Verſoͤhnung willen leicht 
über eine Sache hinweggeht, die nach der einen oder der anderen Seite hin 
peremptoriſch erledigt werden muß. Wir halten es demnach keineswegs für 
eine unerhebliche Frage, ob die zwiſchen England und Rußland ſchwebenden 
ſtreitenden Punkte durch eine Präliminar⸗Uebereinkunft oder auf einer zweiten 
Konferenz entſchieden werden. Die Ehre der Weſtmächte, der Zweck des 
Krieges, die getreue Beobachtung der Verträge und die Stellung, welche 
Rußland hinfort im Rathe Euxopa's einnehmen wird, alle dieſe Dinge kom⸗ 
men in Betracht, wenn es ſich darum handelt, ob den ruſſiſchen Chikanen 
und Ränken durch eine ſofortige Entſcheidang der Verbündeten oder durch 
einen zweiten europälfchen Kongreß ein Ende gemacht werden ſoll. Der Plan 
Rußlands war mehr geſchickt als weiſe angelegt, hätte aber leicht glücken 
können, wären nicht drei Hinderniſſe vorhanden geweſen. Das erſte beſtand 
in der Feſtigkeit und dem durchdringenden Scharfblick jenes ſtaatsmänniſchen 
Veteranen, der gegenwärtig die Geſchicke Englands leitet; das zweite in dem 
entſchloſſenen Muthe und in den Hülfsmitteln des engliſchen Volkes und das 
dritte in der Ehrenhaftigkeit und Redlichkeit des Kaiſers der Franzosen. 
Ohne Zweifel in der Abſicht, denſelben tiefangelegten Plan zu fördern, fing 
man Streit mit der engliſchen Preſſe an, da man hoffte, in der Hitze des 
Kampfes werde etwas zu Tage kommen, was das Benehmen der franzöſiſchen 
Staatsmänner anſcheinend rechtfertigen, und als ein plausibler Entſchuldigungs⸗ 
grund für ihre Abtrünnigkeit von den Zwecken des Bündniſſes, ja, von dein 
Bündniſſe ſelbſt, dienen könnte. Es iſt möglich, daß die Art, in welcher wir 
dieſem Angriffe begegneten, und das Licht, welches dadurch auf die wahre 
Geſinnung der engliſchen Nation fiel, zu der jetzt glücklich erfolgten Wieder⸗ 
herſtellung unſerer herzlichen Beziehungen beigetragen hat. Allein die noch 
durch keinen Widerruf beſeitigte Frage bleibt noch immer übrig, auf welche 
Weiſe die durch Rußland veranlaßten Streitpunkte entſchieden werden ſollen. 
In dieſer Beziehung gehen die Anſichten der engliſchen und der franzöſiſchen 
Regierung entſchieden auseinander. Sollen jene Punkte einem Tribunal über⸗ 
wieſen werden, welches don der Partei, die den Streit hervorgerufen hat, 
ſchon vorher in einer für ſie günſtigen Weiſe zuſammengeſetzt iſt und in wel⸗ 
chem ſie als Richter in eigener Sache zu ſitzen beanſprucht, oder ſollen die 
Kontrahenten des Vertrages die Sache wie jeden anderen Vertragsbruch be⸗ 
handeln, d. h. erſt Beſchwerde führen und, wenn das nichts hilft, zu den 
Waffen greifen? Mit dem bloßen Abſchluß des Friedens iſt nicht 
Alles gethan, und wenn es der Mühe werth wäre, Krieg zu füh⸗ 
ren, um gewiſſe Friedensbedingungen zu erzwingen, ſo iſt es auch 
der Mühe werth, nochmals Krieg zu führen, um dieſen Bedingungen 
Geltung zu verſchaffen. Wir können es nicht über uns gewinnen, die don 
Rußland angeregten Punkte ſo zu behandeln, als verdienten ſie ernſtliche Ber 
achtung. Sie find es nicht werth, daß man ſie durch Gründe zu widerlegen 
ſucht, und wir glauben, ſelbſt eine Million Rubel würde die ruſſiſche Auffaſ⸗ 


fung keinem Menſchen von nur mäßigem Begriffspermögen einleuchtend ma⸗ 


chen. Wir betrachten ſie im Gegentheil als grobe und abſichtliche Verletzun⸗ 
gen des Pariſer Vertrages und glauben, daß weder eine Ueberweiſung an 
einen Kongreß, noch überhaupt eine Oiskuſſion ſtatthaft iſt, ſondern daß es 
ſich blos darum handelt, die Vertragsbedingungen zur Geltung zu bringen. 
Richt weil es in unſerem Intereſſe lag, ſondern um Rußland den erſten 
Stoß eines Feldzuges zu eripaten, dem es durchaus nicht gewachſen war, 
verſtanden wir uns dazu, jene Fragen der ſpateren Entſcheidung durch einen 
Ausſchuß zu überlaſſen, und wir ſehen keinen Grund, weshalb wir Rußland 
geſtatten ſollten, daraus Vortheil zu ziehen, daß es ein Abkommen mißbraucht, 
welches blos zu feinem Vortheile getroffen worden war. Mit Freuden be⸗ 


merken wir, daß ſich der Charakter der franzöſiſchen Politik, Dank dem ge⸗ 


ſunden Sinne und ſtarken Willen des Kaiſers, ſichtlich gebeſſert hat, und wir 
geben uns der Hoffnung hin, daß Louis Napoleon, indem er die ungeheuren 
Vortheile, welche beiden Ländern aus dem Bündniſſe erwachſen find, und 
auch in Zukunft noch erwachſen werden, eben ſo herzlich würdigt, wie wir, 


einſehen wird, wie nothwendig es iſt, jetzt nicht ſtill zu ſtehen, ſondern die 


Aufammenfegung feiner Regierung mit der Politik in Einklang zu bringen, 
deren ſtandhafte Beobachtung, wie wir überzeugt find, ſowohl ſeinen Inter⸗ 
eſſen wie ſeiner Neigung am meiſten entſpricht. Wenn dieſe ruſſiſchen Händel 


nicht vor dem zum Zuſammentritte des Parlamentes anberaumten Zeitpunkte 
hinter uns liegen, ſo drohen unſerer Anſicht nach dem Bündniſſe wegen der 


jedenfalls zu erwartenden Diskuffionen unendliche Gefahren. Wenn der 


Pariſer Vertrag Beſtand haben ſoll, ſo muß er in dem Geiſte ausgeführt 


werden, in welchem er abgeſchloſſen wurde, und dasſelbe gilt in dem gleichen 


Maaße von der Zuknnft des engliſch⸗franzöſiſchen Bündniſſes. Wir unſerer⸗ 


ſeits werden nicht, im Geringſten wanken. Auf dem Pariſer Kongreſſe waren 
wir nicht anders, als zu der Zeit, wo wir gegen Rußland zu den Waffen 
griffen, und jetzt, wo man die Bedingungen des Pariſer Vertrages zu ber⸗ 
letzen ſucht, ſind wir nicht anders, als wir auf dem Pariſer Kongreſſe waren. 
Als Bürgſchaft dafür dient uns der Name des Staatsmannes, welcher ein 
fo würdiger Vertreter der Ehre und des entſchloſſenen Muthes feines Vater⸗ 
landes iſt. Wird der Kaiſer der Franzoſen uns einen ähnlichen Beweis von 
der Fortdauer feiner gegenwärtigen guten Gefinnungen geben?“, 

— [Unterfeeifhe Telegraphen.] Bei Lloyds wurden geſtern 
Proben des unterſeeiſchen Telegraphendrahts gezeigt, der Amerika mit 
Europa (Newfoundland mit Irland) verbinden ſoll. Hr. Field, der das 
Unternehmen leitet, hielt bei dieſer Gelegenheit einen kurzen Vortrag über 
unterſeeiſche Telegraphen im Allgemeinen, und ſpeziell über den in Rede 
ſtehenden. Zur Vervollſtändigung des letzteren, ſagte er, find noch 1900 
Meilen Drahtlänge erforderlich. Die tiefſte Stelle des Ozeans zwiſchen 
den beiden Kontinenten betrage 2079 Faden, und dieſe liege innerhalb 
13 engl. Meilen von der Mittelſcheide. Bei günſtigem Wetter könnte der 
Draht, mit Hülfe zweier Dampfer, die von der Mitte aus nach den ent⸗ 
gegengeſetzten Küſten auslaufen und ihn abwickeln, binnen ſechs Tagen 
verſenkt werden; er würde auf der oft erwähnten, von Lieutenant Maury 
nachgewieſenen, fortlaufenden Meereshöhe zu liegen kommen, täglich 
1400 Worte zwiſchen der alten und neuen Welt befördern können, und 
zwar würde (vermöge des Zeitabſtandes) eine aus Liverpool abgehende 
Depeſche in New⸗Orleans um 4 Stunden 48 Minuten früher als fie aufe 
gegeben wurde, ankommen müſſen. Der Draht ift nicht allzudick, aber 
nach dem Zeugniß aller Sachverſtändigen ſtark genug, um viele Jahre 
auszuhalten, und dabei, was der wechſelnden Meerestiefe wegen ſehr 


wünſchenswerth fein muß, von genügender Biegſamkeit. Viele glauben, 
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er werde mit den Jahren an Feſtigkeit eher zunehmen, da ſich Infuſorien 
mit ihren Kalkpanzern und Seeprodukte aller Art um ihn zus einer felſen⸗ 
feſten Rinde anlagern dürften. Mr. Brett, der den erſten unterſeeiſchen 
Draht zwiſchen Frankreich und England legte, ſprach die feſte Ueberzeu⸗ 
gung aus, daß der für den aklantiſchen Ozean beſtimmte den Erwariun- 
gen entſprechen werde. Wenn Drähte bisher riſſen, ſei es die Schuld 
derer geweſen, die ſie erzeugten oder mit ihrer Verſenkung beauftragt 
waren. So ſei der Draht von Varna nach Balaklawa viel zu dünn ge⸗ 
weſen, und der vom Mittelmeere ſei deshalb geriſſen, weil der franzöſiſche 
Schiffskapitän, der ihn zu legen hatte, einen falſchen Kurs einſchlug und 
zu weit nach Weſten ſteuerte, wo daun der Draht zu kurz wurde und 
brach. Der Draht von Dover nach Calais ſei nie geriſſen, wohl aber 
von einem Fiſcher, der ihn mit dem Anker zufällig heraufwand, aus Ver⸗ 
druß entzwei gehauen worden. 

— [Nachrichten aus Weſtindien und dem Stillen Meere.] 


„Der Dampfer „La Plata“ iſt am 14. November mit den Poſten aus 
Weſtindien und den am Stillen Meere gelegenen Stagten im Hafen von 


Southampton angekommen und hat 51 Paſſagiere, darunter den ehe⸗ 
maligen Gouverneur von Trinidad, Kontre⸗Admiral Elliot, specie zum 
Werthe von 786,000 Dollars und eine ſtarke Ladung Cochenflle, China- 
rinde, Cacao und Saſſaparille nach England gebracht. Der Dampfer 
„New⸗Granada“ war am 21. Oktober mit der Poſt vom Stillen Meere, 
240,000 Donars in specie (für England peſtimmt) und Nachrichten aus 
Valparaiſo vom 1. Okt., ſo wie aus Callao vom 11. Okt. in Panama 
angekommen. Senor Monti war am 18. Okibr. zum zweiten Male als 
Präſident der Republik Chili eingeſetzt worden. In Peru war ein Ver⸗ 
ſuch, die Kaſerne von Taena zu überrumpeln und eine Revolution herbei⸗ 
zuführen, unterdrückt worden. In Greytown lagen am 20. Oktbr, fünf 
engliſche Kriegsſchiffe. 

Dublin, 14. November. [Eiſenbahnbetrug.] Herr Little, 
Kaſſirer der iriſchen Midland Great Weſtern Bahn, hat ſich geſtern 
Abends den Hals abgeſchnitten. Man vermuthet, daß die Veraulaſſung 
zu dieſem Selbſtmorde die Entdeckung eines bedeutenden Defizite in feiner 
Kaſſe ſei. F f 

Frankreich. 


Paris, 15. Novbr. [Die Spekulation.] Wir befinden uns 
heute in ſehr roſiger Laune. Von allen Seiten laufen befriedigende Nach⸗ 
richten ein. Neapel ſoll nachgeben wollen, Rußland ſoll nachgeben wol⸗ 
len, England ſoll nachgeben wollen. Ueberall bemüht man ſich, unſeren 
Wünſchen zu entſprechen, und auch die Schweiz wird ſicher keine Aus⸗ 
nahme machen wollen. Selbſt die heulige Börſe betrachtete die Lage der 
Dinge mit günſtigen Blicken, und ſie ſpekulirte wieder einmal ſo recht 
con amore, Viel trug dazu das ſehr verbreitete Gerücht bei, der Cré⸗ 
dit Mobilier werde, in Gemeinſchaft mit der Bank, den in ſehr mißlicher 
Lage befindlichen Eiſenbahngeſellſchaften 350 Millionen Francs vorſchie⸗ 
ßen. Das iſt ſehr ſchön vom Crédit Mobilier, und er verdient es deshalb 
nicht, daß unſer halboffizielles „Pays“ heute einen langen Artikel über 
die ruſſiſchen Eiſenbahnen bringt, deſſen kurzer Sinn der iſt: Die fran⸗ 
zöſiſchen Kapitaliſten von jeder Theilnahme an dieſem Unternehmen fern⸗ 
zuhalten. „Le Pays“ bemerkt nämlich auch unter Anderem ſehr richtig, 
wie überaus gefährlich es ſei, noch für eine Milliarde Werthpapiere auf 
den ohnehin ſchon ſo überladenen franzöſiſchen Markt zu werfen. Uebri⸗ 
gens brauchte man das den franzöſiſchen Kapitaliſten gar nicht zu ſagen; 


| fie verſpürten, wie ich Ihnen ſchon früher ſchrieb, nicht den geringſten 


Appetit nach ruſſiſchen Eiſenbahnaktien. Man wird ſich alſo jetzt, ver⸗ 
laſſen Sie ſich darauf, mit gehörigem Nachdruck auf Deutſchland werfen, 


und ich kann Ihnen mittheilen, daß, um die nöthigen Einladungen zu 


treffen, der Banquier Hotlinguer, einer der Unternehmer heute dahin ab⸗ 
gereiſt iſt. (B. B. Z.) N 

— [Tagesbericht.] Die Königin Chriſtine iſt nach Italien ab⸗ 
gereiſt und am 12., von ihrem Gemahl und zwei Töchtern begleitet, zu 
Marſeille eingetroffen, wo ſie ſich einſchiffen wollte. Wie verlautet, hat 
die ſpauiſche Regierung ihr als abſchlägliche Zahlung auf die in Folge 
des nun aufgehobenen Sequeſters zurückgehaltenen Einkünfte ihrer Güter 
24 Millionen Realen zur Verfügung geſtellt. — Das hieſige Zuchtpolizei⸗ 
gericht hat einen Spezereihändler wegen Verkaufs von gefälſchtem Pfeffer 
zu drei Monaten Gefängniß und 50 Franes Geldſtrafe verurtheilt. Letz⸗ 
tere Strafe wurde auch gegen eine Anzahl Metzger, die ungeſundes 
Fleiſch verkauft hatten, ſowie gegen mehrere Weinhändler und Bäcker 
ausgeſprochen, die in Bezug auf Maaß und Gewicht ihre Kunden über⸗ 
vortheilt hatten. — Sowohl in Paris, als auf faſt allen Provinzialmärk⸗ 
ten, macht ſich ſeit Kurzem, namentlich für die geringeren Sorten, ein an⸗ 
haltendes Weichen der Getreidepreiſe bei ſtärkerem Angebot bemerklich. 
Die Fleiſchtaxe für die zweite Hälfte des Monats läßt den Preis von 
Ochſenfleiſch unveränderk; Kuh⸗ und Stierfleiſch iſt per Kilogramm um 
2, Kalbfleiſch um 7 und Hammelfleiſch um 4 Centimen theurer gewor⸗ 
den. — Der hieſige Jockeyklub wird ſein Lokal räumen, weil der Beſitzer 
deſſelben die bisherige Jahresmiethe von 48,000 Fr. bedeutend ſteigern 
wollte. — Ein Bayonner Blatt meldet! „Auf Anordnung des Marinemini⸗ 
ſters ſollen alle eingeſchriebenen Schiffsarbeiter, welche ihrer Dienſtzeit 
noch nicht genügt haben und unverheirathet ſind, ausgehoben, und den 
verſchiedenen Marinearſenalen zugetheilt werden; 35 in dieſe Kategorie 
gehörende Arbeiter von Saint⸗Eſprit haben bereits den Befehl erhalten, 
nach Rochefort abzugehen. g em dnss 

— [Der Inſurgentenchef in China.] Die „Eſtafette“ ent⸗ 
hält nach den Berichten eines franzöſiſchen Miſſtonars in China, folgende 
angeblich genaue Einzelheit über den bekannten chineſtſchen Inſurrektions⸗ 
chef, den problematiſchen himmliſchen König, dieſer Art von Propheten⸗ 
Kaiſer, deſſen oft bezweifelte Exiſtenz Gegenſtand ſo vieler widerſprechen⸗ 
der Fabeln war, Oerſelbe Bericht theilt Näheres über den Palaſt dieſes 
hohen Ta-⸗pim⸗wam und über das ſummariſche Verfahren mit, welches 
er anwendet, um dieſe Rebellenbanden, unter welchen fich viele europäiſche 
und amerikaniſche Abenteurer zu befinden ſcheinen, für ſeine Sache zu ge⸗ 
winnen: Huen⸗Lin bei Nankin, 19. April. Endlich konnte ich die Berichte 
einer Perſon erlangen, welche den Hauptführer der Revolution, Hum⸗ 
ſteu⸗iſinem, Ta⸗pim-wam oder auch himmliſchen König genannt, öfters 
mit eigenen Augen ſah. Dieſe Perſon iſt eine junge Gefangene, welche 
im Dienſte der Frauen des Ta⸗pim⸗wam war und konnte ſich mit 
drei ihrer Gefährtinnen während einer Feuersbrunſt aus dem Palaſte 
flüchten. Die drei Anderen wurden ereilt und enthauptet; die erſtere trat 
zufällig in das Aſyl unſerer Chriſtinnen ein und blieb dort bis zu dem 
Augenblicke, wo ſie mit ihrer ganzen Familie aus der Stadt flüchten 
konnte. Dieſe Heidin verſichert daß ſie Ta⸗pim⸗wam während der 810 
Monate, die ſie in ſeiner Wohnung zubrachte, ſehr oft ſah, wenn er, von 
den Königinnen erſten und zweiten Ranges und den anderen Frauen des 
Hauſes gefolgt, zum Gebete ging, welches regelmäßig jeden Freitag abge⸗ 
halten wurde. Ta⸗pim⸗wam iſt übrigens nicht damit zufrieden, dieſer 
gottes dienſtlichen Handlung beizuwohnen und dieſelbe zu leiten, ſondern 
er ſteigt auch jedesmal auf eine Eſtrade, um ſie zu erläutern und der 
weiblichen Zuhörerſchaft die Dogmen ſeiner neuen Religion zu erklären. 


Nach der Ausſage dieſer Heidin ſcheint dieſe merkwürdige Perſönlichkeit 
35.40 Jahre alt zu ſein. Die anderen 5 Könige ließen ſich um den Palaſt 


Ta⸗pim⸗wam herum, jedoch in ehrerbietiger Entfernung, gleichfalls königl. 


Häuſer erbauen, die ſie, wenn fie nicht auswärts beſchäftigt find, mit ihrem 
zahlreichen Gefolge bewohnen. Nur Ta⸗pim⸗wam geht nie aus ſeinem Pa⸗ 
laſte; von da aus leitet er Alles durch Vermittelung des Königs von dem 
Oſten, ſeines erſten Miniſters. Dieſer verläßt Nankin und ſeine Um⸗ 


gebungen nicht mehr. Von der Höhe eines Berges konnte ich ſeine Woh⸗ 
die mit ihren langen gelben Mauern einer Eitadelle im In⸗ 


nung ſehen, Elle 
nern einer Stadt ähnlich iſt. Die Kou⸗an⸗ſijen bauten überdies ein ſehr 
hohes, auf einem Hügel ſtehendes Obſervatorium, welches durch Tits 
Lage den berühmten Porzellanthurm weit überragt und von welchem Ri 
man die ganze Umgebung Nankins leicht überwachen kann. „Anfangs IM 
ſes Jahres trug ſich in dieſer Hauptſtadt ein ſehr bemerkenswerther Vor⸗ 
fall zu. Während mehrerer Tage hörte man einen außerordentlichen 
Lärm: alle Petarden, alle Tam⸗tams und alle chineſiſchen Kanonen ſchie⸗ 
nen ſich in Nankin ein Stelldichein gegeben zu haben. Es handelle fi 
um die Feier von Hochzeiten „in Maſſe“. Die Rebellenchefs wollten, 
ſagt man, um ihre Untergebenen feſter an ihre Sache zu binden, ſie durch 
Heiralh und Eigenthum an den Boden feſſeln. Sie vertheilten deshalb, 
je nach Verdienst, die vorzüglichſten Wohnhäuſer der Stadt an die von 
Kouang⸗ſt und Hou⸗kouang gekommenen Soldaten, und verheiratheten ſie 
gleichzeitig mit den vielen in ihre Gewalt gefallenen Mädchen. Die herr⸗ 
ſchende Freude wurde jedoch durch die Verzweiflungsſcenen, welche fie 
hervorrief, vielfach geſtört. Hunderte von Frauen, welche ſich nicht ent⸗ 
ſchließen konnten, das Schickſal dieſer Abenteurer zu theilen, zogen es vor, 
ihrem Daſein, wie bei der Einnahme Nankins, ein Ende zu machen, in⸗ 
dem ſie ſich erdroſſelten, ſich in das Waſſer ſtürzten, oder unter den Trüm⸗ 
mern ihrer Häuſer, die fie in Brand ſteckten, todt gefunden wurden. 


Paris, 16. Novbr. [Militäriſches; Antillengeſchwader.] 
Der Kriegs miniſter hat die definitiven Rechnungen über ſeine Ausgaben 
für das Dienſtjahr 1854 in einem mehr als dreihundert Seiten ſtarken 
Bande veröffentlicht. Die Armee des Innern, die von Italien, vom 
Orient und von Algerien bilden darin vier geſonderte Rubriken. Frank⸗ 
reich hatte im genannten Jahre 488,000 Mann und 107,000 Pferde 
unter den Fahnen. Die Bedürfniffe des Orientkrieges, die Errichtung der 
kaiſerl. Garde, fo wie einer 6. Schwadron der Reiterregimenter, und die 
Neugeſtaltung der Artilletieregimenter machten für Sold und Unterhalt 
der Truppen eine Krediterhöhung um faſt 50 Mill. nöthig. Außerdem 
wurden viele Ausgabenveranſchlagungen überſchritten, namentlich jene für 
die Spitäler im Orient für das Doppelte. Auch wurden für die Ka⸗ 
vallerie im Verlaufe des Jahres ewa 44,000 Pferde angekauft. In 
Folge dieſer anſehnlichen Extrakoſten betrugen die ſämmtlichen Ausgaben 
des Kriegsminiſteriums im Jahre 1854 die Summe von 541 Mill. Fr. 
— Der neue Befehlshaber der Antillenſtation, Kontreadmiral Gueydon, 
iſt am 12. Nopbr. auf der Fregatte „Cleopatra,“ feinem Flaggenſchiffe, 
von Breſt nach Martinique abgereiſt. | 
17. Novbr. [Der neue däniſche Geſandte!] hat feine Be⸗ 
glaubigungsſchreiben überreicht. ad 


Niederlande. 


Haag, 15. Nopbr. [Reform des oſtindiſchen Zolltarifs; 
Verfaſſung für die weſtindiſche Kolonie.] In ihrer Beantwor⸗ 
tung des Kommiſſionsberichtes über das Budget des Kolonialdeparte⸗ 
ments erklärt die Regierung ſich einverſtanden mit dem Wunſche der Kam⸗ 
mer nach Reviſion der oſtindiſchen Zolltarife. Sie meint jedoch, daß es, 
um die erwünſchten Reſultate zu erzielen, nicht gerathen erſcheine, zu 
viel auf einmal zu unternehmen, ſondern mit dem Ausfuhrtarif einen 
Anfang zu machen. a 
verneur ein Gutachten darüber verlangt worden, welches man eheſtens 
erwarten könne. Demſelben ſei dabei die Abſicht der Regierung mitge⸗ 
theilt, er möge ſeiner Arbeit das Prinzip zu Grunde legen, daß jede 
Differenz in den Ausfuhrzöllen, welche in dem Orte der Beflimmung 


außerhalb des indiſchen Gebietes begründet ſei, künftighin wegfallen 


müſſe, und daß nur für die Flaggen jener wenig zahlreichen Nationen, 
welche die im Art. 1 des Geſetzes vom 8. Auguſt 1850 vorgeſchriebenen 
Bedingungen nicht erfüllen, eine Erhöhung der Ausfuhrzölle ftattfinden 
ſolle. — In der vorigen Seſſion war den Generalſtaaten der Entwurf 
eines Regierungsreglements für die weſtindiſchen Kolonien vorgelegt 
worden, nach welchem dieſe Kolonien eine Art Repräſentativ⸗Verfaſſung 
erhalten follten. In der obenerwähnten Beantwortung erklärt die Re⸗ 
gierung, ſie halte es fürs erſte nicht für räthlich, dieſen damals unerle⸗ 
digt gebliebenen Entwurf aufs Neue vorzulegen. Obſchon ſie unter anderen 
Umſtänden gern an den in jenem Entwurfe enthaltenen Prinzipien feſt⸗ 
halten würde, erſcheine es ihr bedenklich, in einem Augenblicke, wo 
Maaßregeln zur Aufhebung der Sklaverei vorbereitet werden, und wo 
man die Abſicht habe, in Weſtindien die Immigration von Deulſchen, 


Portugieſen, Chineſen und anderen Ausländern zu begünſtigen, daſelbſt. 
eine Verfaſſung ins Leben zu rufen, welche die Macht der höchſten Be⸗ 


hörde beſchränken, aber dagegen den Einwohnern einen bedeutenden An⸗ 
theil in der Verwaltung und Geſetzgebung einräumen würde. Sie wün⸗ 
ſche daher die Wirkung der noch im Laufe dieſer Seſſton vorzutragenden 
Maaßregeln zur Reformation des fogialen Zuſtandes der Sklaven abzu⸗ 
warten, um danach beurtheilen zu können, ob mit der Freiheit, welche 


für die große Majorttät der weſtindiſchen Bevölkerung vorbereitet werde, 


ein Regierungsſyſtem, wie das in Frage ſtehende, ſich vereinbaren 


laſſe. (K. 3.) 
Italie n. 


Florenz, 9, Nov. [Der Großherzog! reift in einigen Tagen, 


nach Dresden ab, um der auf den 24. d. M. feſtgeſetzten Hochzeit des 
Erbprinzen beizuwohnen. Se. königl. Hoheit, jo) wie der Erbprinz und 
deſſen Gemahlin werden erſt gegen Mitte Dezember in Florenz zurück 
erwartet. 


Turin, 10. Nov, [Der Deputirte Gallenga.] Wie ich. 


aus guter Quelle erfahren, hat der König den Hrn. Gallenga (ſ. Nr. 269) 
ſeines Wohlwollens verſichert und ihm ſagen laſſen, daß er ihm verzeihe, 
indem er die Gewißheit habe, daß er dadurch im Geifte feines hochher⸗ 
zigen Vaters, des Königs Karl Albert, handle. 


Turin, 11. Novbr. [Vom Hofe; Eſpartero.] Die offiziöfe 
„Oeſt. Corr.“ meldet: „Das Gerücht von einer beabſichtigten Heirath 
zwiſchen dem Könige Victor Emanuel und der verwitweten Herzogin v. 
Leuchtenberg erhält ſich.“ — In Paris ſind Privatbriefe aus Turin 
eingetroffen, in denen gemeldet wird, daß der König von öſtreichiſcher 
Seite ſondirt worden ſei, ob er gemeint ſein würde, dem Kaiſer Franz 


Joſeph während ſeines Aufenthaltes in der Lombardei einen Beſuch ab⸗ 
zuſtatten. Die Antwort ſei eine entſchieden verneinende geweſen.— 
Eſpartero wird aus Spanien in Genua erwartet; er gedenkt, ſich in das 


Privatleben zurückzuziehen. 


* 


Bereits vor einiger Zeit ſei von dem Generalgou⸗ 


worden. 


3 


0 chan Him S v n i e ni 


Madrid), 11. Novbr. [Die geiſtlichen Güter; Verhältniß 
zu Rußland; die Königin.] Die erwarteten offiziellen Nachrichten 
aus Rom find endlich angekommen, und die günſtigſten Anzeichen, welche 
ſich kund gegeben, als ob man ſich an dem päpſtlichen Hofe mit den 
Verfügungen, die geistlichen Güter betreffend, zufrieden gegeben hätte, 
ſcheinen ſich nicht zu beſtäigen. Es wird im Gegentheile verſichert, 
daß in der Depefche, welche vom heiligen Stuhle hieher geſchickt worden, 
auf die Unrechtmäßigkeit und Geſetzwidrigkeit der ſtattgefundenen Verkäufe 
geiſtlicher Güter hingewieſen werde, da das Konkordat, wie die gegen⸗ 
wärtige Regierung einſehe und eingeſtanden, als ein Vertrag, zwiſchen 
zwei Mächten abgeſchloſſen, zu betrachten ſel, der ohne Uebereinkunft der 
beiden Theile nicht verletzt werden durfte, daß ferner in der angeführten 
Depeſche ausdrücklich auf die Ungültigkeitserklärung der ſtattgefundenen 
Verkäufe gedrungen werde. Die Erzbiſchöfe und Biſchöfe bereiten das 
früher ſchon erwähnte Memorandum vor und hoffen, daß ein Dekret in 
der „Gaceta“ nicht gar lange auf ſich werde warten laſſen, durch welches 
alle ſtattgefundenen Verkäufe für null und nichtig erklärt werden (f. unt.).— 


Die Allianz Spaniens mit Rußland, welche als eine abgemachte Sache 


betrachtet werden kann, hat in Paris mehr mißfallen, als es die hieſigen 
Staatsmänner bei dem freundlichen Tone, der zwiſchen Frankreich und 
Rußland angeſchlagen wurde, vorausſetzten. Graf Walewski ſoll dem 
General Serrano erklärt haben, daß die kaiſerl. Regierung nicht geſonnen 
ſei, auf den Wunſch det ſpaniſchen Kabinets einzugehen und den Mar⸗ 
quis Turgot, deſſen Wirkſamkeit die höchſte Anerkennung verdiene, durch 
einen anderen franzöſiſchen Geſandten zu erſetzen. — Die Königin hat 
beſchloſſen, den Ball, der am 19. d. zur Feier ihres Namenstages im 
Palaſte ſtaftfinden ſollte, aufzugeben und die Koſten deſſelben unter die 
Armen der Hauptſtadt zu vertheilen. (K. 3.) 11 

— [Eine Depeſche] vom 14. Novbr. meldet: „Die „Madrider 
Zeitung“ veröffentlicht ein Dekret, wodurch die vor dem Suspenſtons⸗ 
dekrete ‚jtattgehabten Erwerbungen von Kirchengütern von Neuem ſauk⸗ 
tionirt werden. — Ueber die Einberufung der Cortes weiß man noch 
immer nichts.“ 120% 2 

— [Eine Depeſche] vom 15. Novbr. lautet: „Man ſagt, daß 
die Regierung Hrn. Saragoza zum Miigliede des königl. Rathes, Hrn. 
Maxjori zum Civilgouverneur von Madrid und. Hrn. Gonzales Bravo 
zum Geſandten in London ernennen werde.“ l 


Mußland und Polen. 


Petersburg, 8. Novbr. [Geſetze uud Verfügungen.] Auf 
Befehl des Kaiſers iſt ein Geſetzreglement über die beſonderen Amts⸗ 
pflichten des Sehülfen vom Miniſter des Innern, die hinſichtlich des Ge⸗ 
ſchäftsganges ihm neuerdings auferlegt worden, erſchienen. Ein Para⸗ 
graph der neuen Verordnung bezieht ſich auf Beſchleunigung der Aus⸗ 
kunftertheilung, welche andere Behörden von denen verlangen, die zum 
Reſſort des Minifters des Innern gehören. — Ein vom Kaiſer beſtätig⸗ 
tes Statut bezieht ſich auf die Akziſepacht des Branntweins und anderer 
Getränke in den kirgiſiſchen Steppen für die Jahre 1857 und 1858. 
Eine bedeutende Lieferung von Berpflegungsgegenftänden für Truppen und 
Lazarethe iſt vom Kommiſſariatsdepartement des Kriegs miniſteriums für 


1857 ausgeſchrieben, Der Kaiſer hat die Vorſchläge auf Etats vergröße⸗ 


rung der höheren Militärſchulen: der Akademien des Generalſtabes, der 
Ingenieure und Artillerie, nebſt Ingenieur- und Artillerieſchulen, ‚beftätigt. 
— In Oſtſibirien ſind den berittenen Koſakenregimentern der dortigen 
Militäranſiedelungen Beſoldungen bewilligt. Der Gouverneur von Oren⸗ 
burg und Samara ift befugt worden, die Ueberſiedelung der Abtheilungen 
der dortigen Kolonietruppen aus einer Stanitza in die andere zu geſtatten, 
und neue Stanitzen anzulegen. g 

— [Adelswahlen.] Aus Minsk hatte man in Warſchau nun 


Mittheilungen über den Ausfall der Adelswahlen für jenes Gouvernement. 


Die betreffenden Verſammlungen waren gegen Ende Oktober geſchloſſen 
Das Reſultat der Wahlen wird als ein allgemein befriedigen⸗ 
des bezeichnet, und außerdem hebt man hervor, daß die Art und Weiſe, 
wie es diesmal bei jenen Wahlen hergegangen, ihre moraliſche Wirkung 
nicht verfehlen dürfte, da die ſonſt während der Wahlzeit üblichen Trink⸗ 
gelage faſt ganz weggefallen, Kreis⸗ und Gouvernemenks⸗Feſtmahle ſehr 
wenig ſtattgefunden, und für die Liebhaber des Spiels höchſtens zwei bis 
drei Häuſer geöffnet geweſen. Unter den von der Adelsverſammlung 
des Gouvernements Minsk gefaßten Beſchlüſſen, die jedoch der Beſtäti⸗ 
gung der Regierung bedürfen, wird erwähnt, daß dieſelbe eine Summe 
von 50,000 Rubel zum Bau eines Adelshauſes in Minsk votirte, der 
Verbeſſerung des Zuſtandes der Bauern ihre Aufmerkſamkeit zuwandte 
und zur Errichtung einer höheren Unterrichtsanſtalt in Minsk einmal 10 
pt, von dem Einkommen der Gutsbeſitzer darbot, (P. C.) f 


Dänemark. 


Kopenhagen, 14. Novbr. [Das heutige Bülletin] über 


das Befinden des Königs lautet: „Der König iſt in guter Beſſerung.“ 
— 15. Novbr. [Die däniſch⸗deutſche Frage.] Auch geſtern 
widmete „Faedrelandet“ wiederum den Noten der beiden deutſchen Groß⸗ 
mächte einen langen Leitartikel, Diesmal handelte es ſich beſonders um 
die Zurückweiſung des ihm von Feinden nicht blos, ſondern wohl auch 
von Freunden gemachten Vorwurfes, daß es unpolitiſch und unpatriotiſch 
gehandelt, indem es zugeſtanden habe, daß die däniſche Regierung Deutſch⸗ 
land wirklich Verſprechungen in Betreff der Reorganiſation der Herzog⸗ 
thümer gemacht habe. Es (Faedrelandet) habe vor Allem das Sprüch⸗ 
wort vor Augen: „Ehrlich währt am längſten.“ Hr. Bluhme habe ſchon 
im Jahre 1851 den deutſchen Mächten Verſprechungen gemacht; daß die⸗ 
ſelben unerfüllbar geweſen feien, daß die beiden deutſchen Großmächte 
keine moraliſche Berechtigung (?) zur Aufſtellung ihrer gegenwärtigen 
Forderungen hälten, darauf komme nichts an, wenn es ſich einfach darum 
handle, ob überhaupt etwas verſprochen worden ſei oder nicht. Uebrigens 
wüßten Oeſtreich und Preußen ſelbſt recht gut, daß ihre Forderungen 


nicht bewilligt werden könnten, und ihnen ſelbſt liege an der Erfüllung 
derſelben nicht einmal etwas. Ihr Zweck ſei blos der, die däniſche Re⸗ 


gierung in Verlegenheit zu bringen, die Miniſter zum Rücktritte zu treiben, 
damit ſchleswig⸗holſteiniſch geſinnte an ihre Stelle treten könnten. Sie 
wollten mit einem Wort den däniſchen König und ſein Volk demüthigen, 
indem fie ihnen Miniſter aufdrängten, wie fie es theilweiſe ſchon feiner 
Zeit durch die beſondere Empfehlung Karl Molike's und Reventlow-Gri- 


minils zu Miniſtern für die Herzogthümer gethan hätten. Das dürfe ſich 


aber Dänemark als ſelbſtändiger Staat, in deſſen innere Angelegenheiten 
ſich Niemand zu miſchen habe, nicht gefallen laſſen. (N. Z.) A 


Donaufürſtenthümer. 10 
Gala cz, 5. Novbr. [Die europäiſche Kommiſſion für 


die Regülirung der Donauſchi fffahrtl, welche nunmehr voll⸗ 
ſtändig hier vereinigt iſt und am 4. Nov. ihre erſte Sitzung gehalten hat, 


beſteht aus folgenden ſieben Mitgliedern: für Preußen ber königl. Regle⸗ 
rungsrath Bitter; für Oeſtreich der kaiſerl. Sektionsrath und Konſul 
Becke; für Rußland der kaiſerl, Hofrath Baron v. Offenberg, fruͤherhin 
Sekretär in dor Kanzlei des Fürſten Gortſchakoff; für Frankreich Herr 
Engelhardt, Beamter im kaiſerl. Miniſterium der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten; für England der Ingenieurmajor Stox; für Sardinien der 
Direktor der Navigationsſchule zu Genua, Flottenkapitän Aleſſandro 
d' Aſte; für die Türkei der General Omer Paſcha. (P. C.) 
Ameri k a. gas agfſs 

Cartagena, 26. Oktbr. [Engliſche Maaß nahmen.] Der bri⸗ 
tiſche Konſul in Bogota bat feine Flagge eingezogen und es ſollten alle 
Häfen von Neu⸗Granada bon England in Blokadezuſtand erklärt werden. 
Der Gouberneur der Provinz Cartagena hat dieſes Ereigniß durch eine Pro⸗ 
klamation bekannt gemacht, in welcher zugleich mitgetheilt wird, daß die Re⸗ 
gierung keinen Widerſtand gegen die Maaßnahmen Englands beabſichtige. 

— [Zur Warnung.] Aus Philadelphia wird wieder ein Unglück 
gemeldet, welches durch Kamphin entſtanden iſt, indem daſſelbe beim 
Füllen einer Lampe durch Unporſichtigkeit Feuer fing, wodurch drei Kin⸗ 
der das Leben verloren und Vater und Mutter ſo ſehr verwundet wurden, 
daß man an ihrem Anfkommen zweifel le. 
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Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 18. Nopbr. [Schwürgericht.] Zwei Unterſuchungen 
kamen heute zur Verhandlung. Auf der Anklagebank ſizt 1) der Schiffer 
Stanislaus Cieslik, 40 Jahr alt und bereits einmal im Jahre 1849 
wegen gewaltſamen Kirchendiebſtahls mit 2 Jahren Zuchthaus beſtraft, 
2) der Arbeitsmann Faftkowskt, 59 Jahr alt und ſeit dem Jahre 
1844 nicht beſtraft. Beide ſind hierorts angehörig und jetzt gemeinſchaft⸗ 
lich angeklagt: in der Nacht vom 16. zum 17. Mai d. J. dem Fleiſcher 
Thomas Spizewski, hier auf der Wallſſchei, aus einem verſchloſſenen 
Speicher mittelft Einbruchs und Einſteigens durch ein Fenſter ein ganzes 
geſchlachtetes Schwein, im Werthe von 26 Thlrn., geſtohlen zu haben. 
Außerdem iſt Stanislaus Cieslik noch allein beſchuldigt, in der 
Nacht vom 7. zum 8. Februar d. J. gemeinſam mit einer zweiten unbe⸗ 
kannten Perſon, der Bäckerwittwe Hardege auf der Walliſchei hieſelbſt, 
aus verſchloſſener, in einem unbewohnten Hintergebäude belegener Kam⸗ 
mer, nach deren Eröffnung mittelſt falſcher Schluͤſſel eine Haube und 
einen Mannsrock, im Geſammtwerthe von 4 Thlr., geftohlen zu haben. 
Nur Faitkowski bekannte ſich ſchuldig. Dies kam ihm bei feiner 
demnächſtigen Verurtheilung wegen ſchweren Diebſtahls zu Statten. Es 


wurden mildernde Umſtände angenommen und das Erkenntniß lautete 
auf Gefängniß, Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte 


und Stellung unter Polizeiaufficht, Alles fuͤr die Dauer eines Jahres. 
Auch Cieslik wurde der ihm zur Laſt gelegten Verbrechen ſoweit über⸗ 
führt, daß die Geſchworenen in beiden Anklagepunkten das Schuldig 
über ihn ausſprachen. Der Gerichtshof erkannte gegen ihn wegen zweler 
ſchwerer Diebſtähle im erſten Rückfalle auf 4 Jahre Zuchthaus und Po⸗ 


l[izeiaufſicht von gleicher Dauer. f 


Nach Beendigung dieſer Verhandlung kam die Unterfuchung 
gegen den Knecht Martin Czerwinski aus Rogaſen und den 


geringer Quantität, findet jedoch auf gewaltſame Diebftähle in einem 
bewohnten Gebäude keine Anwendung). Dieſelbe wurde jedoch von 


ſchwendung iſt. Aber auch in den Privatlokalen, namentlich wo die betr. 


Beleuchtungseinrichtungen durch Vermittelung der Anſtalt ausgeführt 
worden, läßt das Reſultat nichts zu wünſchen übrig, und es iſt darüber 


nur eine Stimme. Zu den brillanteren Einrichtungen dieſer Art gehört 
unter Andern die Beleuchtung in Mhlius' Hotel, und, Wagen 1 
drer, recht ſinniger Weiſe die dei dem Konditor Schulz (-Wronkerſtraße) 
wo der beleuchtete kleine Springbrunnen z. B. einen 2 


1 n 10 0 ſehr huͤbſchen An⸗ 
blick gewährt. Es wäre zu wünſchen, daß die Veheiltgnn der e 


wie zu erwarten ſteht, immer zahlreicher und möglichſt bald erfolge. Je 
größer dieſelbe wird, um ſo eher dürfte dann vielleicht auch eine Ermäßi⸗ 
gung des Gaspreiſes zu erwarten ſein. Wir möchten aber hier nochmals 


fanmtliche, Privatflammeninhaber zur höchſten Vorſicht ermahnen, um 


mögliche Unfälle — wie bisher einzelne, glücklicherweiſe ohne einen erheb⸗ 
lichen Nachtheil, vorgekommen — zu vermeiden, und namentlich darauf 
aufmerkſam machen, daß bei dem geringſten, im Lokal ſich verbreitenden 


Gasgeruch ſofort der Haupthahn geſchloſſen werde, bis durch ſachverſtän⸗ 


dige Unterſuchung der Punkt der Ausſtrömung ermittelt und dem Mangel 
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Poſen, 19. Nopbr. [Wohlthätigkeitskonzert.] Am 
nächſten Sonnabend, den 22. d., wird, wie gewöhnlich um dieſe Zeit, die 
hieſige Loge in ihrem Lokale wiederum ein großes Konzert veranſtalten, 
deſſen Extrag zur Beſchaffung von nützlichen Weihnachtsgaben, Kleidungs⸗ 
ſtücken zt. für arme Kinder beſtimmt iſt. Wer im Kreiſe der eigenen 
Haͤuslichkeit die Freude kennt, welche das ſchöne Kinderfeſt mit ſeinen 
hoffnungsgrünen Bäumen, ſeinen ſtrahlenden Lichtern und Liebesgaben 
gewährt — wer je an dieſem ſchönſten der Feſte, an dem wir durch dieſe 

Symbole das höchſte Gnadengeſchenk feiern, das der Menſchheit vom 
Vater der Liebe geworden, ſo recht innig aus der eigenen Herzenserfah⸗ 
zung ſich bewußt geworden, daß „Geben feliger ſei, denn Nehmen“: den 
wird etz unwiderstehlich drängen, auch in die niederen Hütten der Armuth 
einen leuchtenden und wärmenden Strahl der Liebe fallen zu laſſen, der 
erhebend und beſeligend die Hoffnung erweckt, das Vertrauen belebt und 
über fo manche bittere Sorge und Noth des Lebens hinweghilft. In dieſem 
Sinne ſei denn auch unſexerſeits das bevorſtehende Konzert der regen, all⸗ 
ſeitigen Theilnghme der Menſchenfreunde empfohlen, an denen auch unſer 
Poſen keinen Mangel hat. 

RK Poſen, 19. Nopbr. [Ernennung.] Der bisherige Regie⸗ 
rungs und Schulrath Grandke hieſelbſt iſt von Sr. Maj. dem Könige 
zum Domherrn an dem hieſigen Metropolitankapitel nominirt worden. 

07. Bfarreien.]. In Roſtarzewo (Kr. Bomſt) iſt der Paſtor 
Heyne auf ſeinen Antrag emeritirt, und der Predigtamtskandidat K. J. 
95 als Pfarrverweſer beftimmt, und feierlich eingeführt worden. — 
Die 05 Pfarrſtelle zu Budzyn (Kr. Chodzieſen), königl. Patronats, 
iſt erledigt. 

„ [Die hieſige Provinzial⸗Feuerſozietäts⸗Direktion! 
veröffentlicht in Nr. 47 des Amtsblattes der hieſigen k. Regierung die 
Grundſätze in Betreff der Feuerſicherheit der Dächer aus Lehmſchindeln, 
Stein, oder Theerpappe und Filz, und in Beireff, der Klaſſifikation der 
mit derartigen Dacharten verſehenen Gebäuden. 8 
—Jahrmärkte.] In der Stadt Koſtrzyn (Kr. Schrodg) wird 
am 1. Dezbr.; in der Stadt Kohylag erg (Kr. Schildberg) am 26, 
Nepbr.; in der Stadt Kobylin (Kr. Krotoſchin) am 15, — 17. Dezbr.; 
in der Stadt Betſche (Kr. Mejerig) am 25. Nopbr.; und in der Stadt 
Bnin (Kr. Schrimm) am 11. Dezbr. d. J. Jahrmarkt abgehalten werden. 

— [Viehkrankheiten.] Der Milzbrand unter dem Rindvieh 

im Gute Miele cin (Kr. Schildberg, Pol. Diſtr. Kobylagora), und die 
Pockenkrankheit unter den Schafen des Bauergutes Gosciejewo Hau⸗ 
land (Kr. Obornik) iſt erloſchen, und demgemäß die Sperre dieſer Orte 
aufgehoben. 

Poſen, 19. November. [Polizeibericht] Am 14. d. Mts. find 

als muthmaßlich geſtohlen 20 Schaffelle in Beſchlag genommen, welche im 
Polizeibureau aſſerbirt werden. — Geſtohlen in der Nacht zum 17. d. Mts. 
Markt Nr. 1 unter dem Nathhauſe mittelſt Einſteigens durch ein Fenſter: für 
10, Thlr. Schweinefleiſch; ferner am 16. d. Mts. aus 1 Werk⸗ 


ftatt in Wilhelmsſtraße Nr. 10: ein hellgrauer und ein dunkelgrauer zuge⸗ 


ſchnittener, jedoch noch nicht genähter Tuchüberrock ohne die Zuthaten, ſo wie 
ein Paar grünkarrirte Beinkleider und eine dergl. Weſte. — Gefunden am 
161 d. Mis! am Berlinerthor: ein Bund Eiſenblech. 

b Birnbaum, 18. November. [Feuer; Kreistag ꝛc.] Am 
7. d. M., Nächmittags 2 Uhr, brannten in dem | Meilen von hier gele⸗ 
genen und dem Baron v. Firks gehörenden Dorfe Alt⸗Görtzig zwei herr⸗ 
ſchaftliche Familienhäuſer nebſt den dabei befindlichen Stallungen bis auf 
die Schoenſteine nieder. Muͤthmaßlich iſt Unvorſichtigkeit die Urſache der 
Eniſtehung des Feuers. Die Mobilien der vier Familien, welche die 
beiden Gebäude bewohnten, find bis auf einige Kleinigkeiten gerettet, — 
Bergangenen Freitag wurde hier wieder ein Kreistag abgehalten. Der 
zum zweiten Kreisdeputirten erwählte und beſtätigte Rittergutsbeſitzer 
v. Reiche wärd als ſolcher verpflichtet und außerdem, um die Miltel zum 
Fortbau der Gorzyn⸗Wronker Chauſſee für den nächſten Winter zu bes 
ſchaffen, beſchloſſen, die pro 1857 nach dem Etat aufzubringenden 
Kreiskommunalbeiträge von 13,600 Thaler zur einen Hälfte im Dezember 
d. J. und zur anderen Hälfte im Februar k. J. einzuziehen. Die hiebei 
zu Bauzwecken pro 1857 beſtimmte, in obigem Betrage enthaltene 
Summe von 8000 Thlen. ſoll durch theilweiſe Verſilberung der Kreis⸗ 
obligationen gedeckt werden. Die Chauſſee iſt jetzt von Gorzyn bis Birn⸗ 
baum für Fuhrwerk jeder Art fahrbar. — Am Donnerſtage fand eine 
Verſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins hier ſtand. 

B Krotoſchin, 18. November. [Eine Rüge.] Schon im 
Februar d. J. war ein fütſtl. Thurn und Taxis ſcher Kommiſſar hier an⸗ 
weſend, den es ungemein befremdete, daß mehrere ſchon im Jahre 1854 
weggeſchwemmte Brücken auf der Landſtraße von Adelngu nach Medzibor 
und Feſtenberg in Schleſtien — Brücken, welche auf dem fürſtlichen Ter⸗ 
ritörfum im Kreiſe Adelnau belegen find, trotz der ſehr frequenten Paſ⸗ 
ſage noch nicht wiederhergeſtellt find, ja daß ſelbſt mit der Anfuhr des 
Materials noch nicht einmal vorgegangen war. Es wurde damals an⸗ 
geordnet, daß, unt den Konflikten mit den k. Verwaltungsbehörden ein 
Zlel zu ſetzen, die hölzernen Brücken, meiſt ſehr mangelhafte Entrepriſe⸗ 
bauten, allmälig in maffibe verwandelt werden follten, wo dies itgend 
angehe. Seit jener Zeit find acht Monate günſtiger Bauzeit bergen, 
und noch jetzt iſt die Sache auf dem alten Flecke. Daß die fürſtl. Rent⸗ 
kammer hieſelbſt zu Inſtandhaltung dieſer Brücken verpflichtet iſt, unter⸗ 
liegt keinem Zweifel. Da diefelbe aber keine Anftalt dazu macht, jo wäre 
es zur Vermeidung offenbarer Gefährdung von Vieh⸗ und Menschenleben 
wohl ſehr erwünſcht, wenn die landräthliche Behörde ernſtlich einfchritte, 
um dieſem unveräntwortlichen Uebelſtande nun endlich energiſch ein Ende 
zu machen. Eine der betr. ſechs Brücken ift vor einiger Zeit auf Ein⸗ 
ſchreiten der Behörde abgetragen, aber bis jetzt nicht wiederhergeſtellt 
worden, und die Reiſenden müſſen eben ſehen, wie fie unten durch den 
Sumpf durchkommen. Die am 10. d. Mis. zum Markt nach Adelnau 
gekommenen Schleſter haben neuerdings wieder über dieſe Unordnung 
bitter geklagt, Hoffen toir, daß endlich und ſchleunig dem Uebelſtande 
abgeholfen werde. g 
E giſfa, 15. Robbr. [Das 250 jährige Beſtehen und die 
kirchliche Gedächtnißfeier der reformirten Gemeinde zu 
Waſchke.] Zu, den: älteften, evangeliſchen Kirchengemeinden in unſerer Pro⸗ 
vinz gehört unſtreitig die zu Waſchke (Waſzkowo) bei Punitz. Die in der 
ehemaligen Wohwodſchaft Poſen gelegene Ortſchaft gehörte im 17. Jahr⸗ 
hundert der ee e der Zawacki an. Die daſige Kirche der 
boͤhmiſchen Brüder verdankt urſprünglich ihre Entſtehung der Aufhebung der 


früheren Kirche derſelben zu Punitz. Einwanderer aus Böhmen, welche den: 


de des Johann Huß anhingen, hatten ſich nämlich, da fie um die Mitte 
des 16. Jahrhunderts aus ihrem Vaterlande deswegen vertrieben worden 
waren, in Polen angefiebelt. Schon 1571 waren fie 10 erſtarkt, daß fie in 
Punitz eine eigene K the erbauen konnten, da wo noch jetzt die katholiſche 
Pfarkkirche ſteht. 1606 wurden ſie theils als Diſſidenten hart bedrängt, 
theils aber auch durch die Peſt vollig vertrieben, fo daß der damalige Pre⸗ 


(1660) von dem derzeitigen Beſizer von Waſchke, v. 
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diger Valentin Cornelius mit dem Reſt ſeiner Gemeinde nach dem in der 
Nähe gelegenen Waſchke floh, wo ſie deſſen Beſitzer, ein der reformirten 
Konfeſſton ergebener Edelmann, Barthol. Körzbok bon Zawacki aufnahm und 
Kirche nebſt Pfarre gründete. Die Kirche ward anfänglich aus Holz, ſpäter, 
(4635) aus Ziegeln erbaut. Aus frommem Eifer gewährte der Erbherr dem 
Prediger ſogar das Pripilegium, daß deſſen Vieh zugleich mit dem feinigen 
auf ſeinen Ländereien gehütet werden durfte, ein Serbitut, welches von allen 
ſpäteren Beſitzern anerkannt und durch die geiſtlichen Oberen als ein ewiges 


Recht der Pfarre gewahrt worden iſt. — Zur Zeit des ſchwediſch⸗polniſchen 


Krieges, zwiſchen Karl Guſtav von Schweden und Johann Kaſimiv von Polen, 
mußte die reformirte Gemeinde mit ihrem Seelſorger, da Liſſa um dieſelbe 
Zeit durch Brand eingeäſchert lag, nach dem benachbarten Schleſien flüchten, 
um ſich dem Bereiche der Verfolgung ihrer unduldſamen Gegner zu entziehen. 
Die ſolchergeſtalt verlaſſene Kirche wurde mittlerweile gleichfalls ein Raub der 


Flammen. Es lag der Verdacht nicht fern, daß Bosheit und religiöſe Un⸗ 


duldſamkeit den Brand berurſacht. Doch ſtanden dieſem Verdachte zu wenig 
thatfächliche Beweismittel zur Seite, um die nach dem Frieden zu Oliba 
6 f b. Zawacki, gegen den 
Probſt Krzywinski zu Punitz bei dem katholiſchen Konſiſtorium zu Poſen er⸗ 
hobene Klage erfolgreich begründen zu können. Aus Gemeindemitteln, welche 
durch Beiträge der einzelnen Gemeindeglieder beſchafft worden waren, wurde, 
die Kirche wieder hergeſtellt. — Inzwiſchen ging 1678 das Gut Waſchke in 
den Beſſtz der Familie Bojanowski über. Dieſe war der Augsburgiſchen 
Konfeſſion zugethan. Deswegen und weil auch ſchon eine große Zahl von 
Lutheranern die Umgegend bewohnte, gründete die neue Grundherrſchaft 
neben der reformirten auch eine lutheriſche Predigerſtelle. In einer beſon⸗ 
deren aus 19 Artikeln beſtehenden Urkunde wurden Rechte und Pflichten 


beider Prediger und Gemeinden in Beziehung zur Kirche feſtgeſtellt. Der 


Beſitz der Kirche als Eigenthum wurde den Reformirten für ewige Zeiten 
zuerkannt; dagegen eben ſo feſt und bündig das Mitbenutzungsrecht für die 
andere Gemeinde. Es lebten jedoch dort nicht immer ganz friedfertige Pa⸗ 
ſtoren. So manche Berechtigung der Neformirten wurde im Laufe der Zeit 


angefochten. Es entſpannen fich öfter, wie an verſchiedenen anderen Orten 


mit gemiſchter konfeſſioneller Bevölkerung, Streitigkeiten und heftige Reibun⸗ 
gen. Zur Beilegung der letzteren ward deshalb das Bedürfniß nach einer 
allgemeinen, großen Synode empfunden. Dieſe kam vor hundert Jahren (1756) 
zu Stande. Die erſte Komplanation wurde ſtreng revidirt, und aufs Neue 


feſtgeſtellt, wie es fortan gebalten werden ſollte. Drei wichtige Urkunden 
ſtellen hiernach die kirchlichen Verhältniſſe zu Waſchke feſt: 1) die Stiftungs⸗ 


Urkunde vom Jahre 1606, 2) die Urkunde, durch welche die Lutheraner zuge⸗ 
laſſen wurden, dom Jahre 1678, und 3) die Urkunde vom Jahre 1756, in 
welcher ausgeſprochen wird, daß, wenn die Lutheraner irgendwie von den 
Beſtimmungen dieſer Urkunde abweichen, die erſte wieder in volle Kraft 


treten ſollte. 


Unter den erſten Geiſtlichen herrſchte der Tod leider ſehr gewaltig. Die 


meiſten waren nur wenige Jahre im Amte. Es finden ſich ihrer in den Kir⸗ 
chenchroniken von Waſchke und Liſſa erwähnt: Jakob Memoratus, 
Wolfagius, David Vigilantius, geb. zu Liſſa (in Waſchke b. 1627 — 1635), 
Daniel Prüfer (16351651), Adam Samuel Hartmann, Daniel Epenet (ein 


Jakob 


Böhme von Geburt), Johann Muſonius (71688), Karl Ehriſtian Majewski 


(46951707), Johann Sigismund, genannt Rokizanski (17071718). Jo⸗ 
hann Samuel Muſonius war einer, deſſen Amtsführung über 40 Jahre währte 


(17191760). Ihm berdankt die Kirche zu W. ihre Chronik, die von ihm 
mit Genauigkeit und Gewiſſenhaftigkeit abgefaßt worden iſt. Nach ihm kam 


Theophil Zünmermann, nicht weniger bemüht, die Rechte der Kirche zu wah⸗ 


ren und die Geſchichte treu fortzuführen. Er ging im J. 1772 nach Glogau 


an die dortige ref. Gemeinde, da fortwährende Verfolgungen der Katholiken 


ihm hier den Aufenthalt ſehr verleideten. Es folgte der ſehr gelehrte Joh. 
Sam. Dütjchte (1772 — 1819), noch jetzt im treuen Gedächtniß bei bielen 


Gliedern der Gemeinde. Sein langes Wirken an der Gemeinde lebt in Se⸗ 
gen fort, ebenſo das ſeiner Söhne, deren einer, früher Profeſſor am Liſſaer 
Symnaſium, ſpäter als Konfiſtorialrath und Prediger der dortigen ref. Pe 
trikirche, vor etwa 12 Jahren in Poſen geſtorben iſt. Nach kurzem Interimi⸗ 
ſtikum folgte Karl Wunſter, ein hochbegabter und gelehrter Mann, der aber 


zu wenig die ſpezifiſch⸗kirchlichen Intereſſen ſeiner Gemeinde wahrgenommen. 
Von deſſen zahlreich herausgegebenen Werken ſei hier angeführt? „Polens 


ausgezeichnete Männer, biographiſch dargeſtellt.“ (Glogau 1829.). — Dieſer hir 
ſtoriſchen Skizze möge eine kurze Darſtellung der 250jährigen Jubelfeier der 


Kirche folgen, die am 9. d. M. daſelbſt ſtattgefunden. Die kleine ländliche 
Gemeinde beging dieſelbe in Geiſt und Gemüth erhebender Weile, entſpre⸗ 
chend der hohen Bedeutung des Tages und der denkwürdigen Rückerinnerung 


an alle die Schickſale und Fährlichkeiten, welche ſie während ihres Beſtehens 
Durch freiwillige Gaben wurden ſchon längere Zeit vor dem Feſte 


erlebt. 
die Mittel zuſammengebracht, um dem Innern des Gotteshauſes eine würdige, 
äußere Ausſtattung zu geben. Der Morgen des Jubeltages fand das Kirch⸗ 
lein durch eine neue Kanzel⸗ und Altarbekleidung feſtlich geſchmückt. Laubge⸗ 
winde umkränzten den Haupteingang der Kirche, ſo wie die Kanzel, den Al⸗ 
tar, den Taufſtein und Predigerfig. Nachdem ſich die Gemeinde und die zahl⸗ 
reichen auswärtigen Feſtgäſte aus allen Orten der Umgegend, zum Theil ſo⸗ 
gar aus größerer Ferne, in der Kirche berſammelt, begann der Gottes dienſt 
mit dem erhebenden Dank⸗ und Lobliede: „Lobe den Herren, den mächtigen 
König ze.“ Die von dem Geiſtlichen der Gemeinde, Paſtor Gumprecht, ge 
haltenef Feſtpredigt hatte Pf. 66, 16 zum Tepte. In derſelben verbreitete ſich 
der Redner über die Art und Weiſe, wie dieſe Jubelfeier würdig zu begehen 
ſei, und hob beſonders drei Momente hervor: 1) daß ſie im Aufblick zu Gott 
ſich ihre Geſchichte vom erſten Anfang bis auf den heutigen Jubeltag verge⸗ 
genwärtigen; 2) daß ſie auf ihre Stellung merken, inmitten vieler anderer 
chriſtlicher Kirchen, und den Rathſchlüſſen Gottes über ihre Zwecke nachfor⸗ 
ſchen; ſo wie 3) daß ſie ſich aufs Neue ermuntern zum treuen Feſthalten an 
den oberſten und erſten Grundſätzen der ref. Kirche, für die ihre Väter einſt 
ſo viel gethan. Der erſte Theil behandelte die äußere Geſchichte der Kirche, 
der zweite ihr inneres Gottesleben im Verhältniß zu den anderen chriſtlichen 
Kirchen, der dritte war paränetiſchen Inhalts. — Ein Feſtmahl beim Pre⸗ 
diger Gumprecht bereinigte eine große Zahl der geladenen Feſttheilnehmer. 
Der ältefte Geiftliche der Unität, der hieſige Paſtor Pflug, war wegen ander⸗ 
weitiger Amtsverrichtungen, die feine Anweſenheit in Kriewen nöthig mach⸗ 
ten, der Einladung zu folgen verhindert geweſen. Unter den Andächtigen in 
der Kirche befanden ſich auch mehrere ſehr hochbejahrte Greiſe aus dem Orte 
und der Umgegend, was auf alle Anweſenden einen tiefen Eindruck gemacht. 
Die Jubelfeier iſt wohl eine der erſten der Art, die in der hieſigen Provinz 
von elner evangeliſchen Landgemeinde begangen worden, und dürfte mehr als 
jede andere ſonſtige äußere Veranſtaltung dazu beitragen, echt kirchliches Le⸗ 
ben und Bewußtſein in den betheiligten Kreiſen zu erwecken. 

2 Liſſa, 17. Nobbr. [Stadtberordnetenſitzung; Tele⸗ 
graphie; Eiſenbahnunfall.] In der jüngſten öffentlichen Sitzung 
unferer Stadtverordnetenverſammlung, am Sonnabend, kamen nächſt einigen 
minder erheblichen une auch mehrere Vorlagen von größerem und 
allgemeinerem kommunalem Intereſſe zur Erledigung. Zunächſt dürfte wohl 
die Bereitwilligkeit rühmlich zu erwähnen fein, mit der unſere Kommunalbe⸗ 
hörden abermals die an den öffentlichen Schulen wirkenden Lebrer durch eine 
namhafte Verbeſſerung ihrer fixirten Gehalte bedacht. Nachdem erſt im vo⸗ 
rigen Jahre 300 Thlr. zu dieſem Zwecke bewilligt waren, beſchloſſen ſie, vom 
1. Januar 1857 ab dieſen Zuſchuß um abermals 300 Thlr. zu erhöhen, 
welche mit der Maaßgabe vertheilt werden füllen, daß davon der bereinigten 
ebang. Stadtſchule 150, der jüdiſchen 100, und der katholiſchen 50 Thlr. zu⸗ 
fließen ſollen. Dieſer Vertheilung liegt im Allgemeinen das konfeſſionelle Ver⸗ 
hältniß der Ortsbevölkerung zu Grunde. Bei der Vertheilung an die einzel; 
nen Lehrer ſoll ferner der Grundſatz zur Geltung kommen, daß neben der 


Würdigkeit auch das Nangberhältniß und das Dienſtalter derſelben die ent⸗ 


ſprechende Berückſichtigung finden, ſo daß vorzugsweiſe die beſſere Dotirung 
der erſten Stellen bewirkt werde. Es kam nämlich bei der Verhandlung die 
gleichzeitige Erörterung der Frage vor, ob ein angehender, noch junger Leh⸗ 
rer hier wohl mit einem fixen Gehalte von jährlich 120 — 150 Thalern aus⸗ 
kommen könne? Die Verſammlung glaubte dieſe Frage mit Rückſicht auf die, 
lokalen Verhältniſſe bejahen zu müſſen. Dagegen erachtete fie es für billig, 
daß die älteren Lehrer und vornehmlich die in den erſten Rangverhältniſſen 
ſtehenden, zumal wenn ſie Väter einer zahlreichen Familie find, durch eine 
weſentliche Vergrößerung ihrer Gehalte in eine günſtigere Lage zu verſetzen 
ſeien; ferner dieſe Gehalte nach dem Rangverhaltniß abzuſtufen, jo daß den 
jüngeren Lehrern, die Tüchtigkeit vorausgeſetzt, mit dem Rechte der Aſzenſion 
auch die Ausſicht auf eine ſpätere Gehaltsberbeſſerung eröffnet werde. — Un⸗ 
ſere Straßenbeleuchtung ſoll auch in dieſem Jahre um fünf neue große La⸗ 
ternen erweitert, und ſollen borzugsweiſe die Straßen berückſichtigt werden, 
die zunächſt dem Bahnhofe gelegen find, und deren vermehrte Frequenz eine 
ausgedehntere Beleuchtung nöthig macht. Es liegt uns übrigens die Möge 


lichkeit nicht fern, bald Gasbeleuchtung zu erhalten. — Um der Bebölkerung 


eine gute Stadtkapelle zu gewinnen, ward beſchloſſen, das Gehalt des Unrer⸗ 
nehmers einer guten Stadimufit bis auf 150 Thlr. jährlich zu erhöhen und 


demſelben außerdem einen dreimonatlichen Urlaub für jedes Jahr während 


des Sommers zu bewilligen. Kommt zu dieſem feſten Zuschuß noch die 


gleichfalls firirte Remuneration, die der Stadtmuſikus aus hieſigen Kir⸗ 


chenfonds bezieht, und die mannichfachen geſelligen Vereine des Ortes, 


die fast allwöchentlich ihre geſelligen Zuſammenkünfte unter Zuziehung 
der Stadtkapelle hewerkſtelltgen, fo eröffnen ſich jedem Unternehmer zur Her⸗ 


noch die 


ſtellung einer guten Stadtkapelle die beſten Aussichten. — Endlich erfolgte 
ODechargirung der Rechnungen und Beläge der im vergangenen 
Winter hier eingerichteten Speiſeanſtalten. Es find während der Dauer ihres 


Beſtehens in Allem 15,658 Portionen, theils gratis, theils zu dem überaus 


mäßigen Preiſe don 9 Pfennigen pertheilt worden. Die Kommune hat zu 


derfelben circa 470 Thaler zugeſchoſſen. Nächſtdem kommen noch 25 Wiſpel 


Roggen, die 


der Stadt aus Staatsmagazinen waren überwieſen worden, unter 


anſehnlicher Preisermäßigung zur Vertheilung an arme und bedürftige Orts⸗ 


bewohner. Die Rückentſchädigung an die königliche Magazinberwaltung zu 
Breslau wird nach den Durchſchnittspreiſen, die für die drei letzten Monate 
des Jahres berechnet werden, erfolgen. — Am 15. d. wurde die Telegraphen⸗ 
linie bom hier nach Glogau dem Verkehr übergeben. Der Gebrauch, den 
unſer Publikum von dein Telegraßhen macht, erſcheint im Vergleich zu anderen 
Städten von gleichem Umfang als ein ſehr ausgedehnter“ Es find beiſpiels⸗ 


weiſe hier innerhalb eines gewiſſen Zeitranmes 64 Depeſchen auf, und aus⸗ 
gegeben worden, wahrend in einer gleich anſehnlichen Stadt Schleſiens in der 
gleichen Zeit nur etwa 10 Depeſchen beförderk worden fein ſollen. — Am 


Sonnabend ereignete ſich auf dem hieſigen Bahnhofe ein Unfall, der leicht 


ſehr trübſelige Folgen hätte haben können. Der Heizer einer zur Abfahrt 
bereit ſtehenden Lokomotive fuhr ohne Geheiß au iufübenn, der ſich 


auf einige Minuten entfernte, um ſich beim Bahnho 


8»Inſpektor pflichtgemäß 


zu melden, an den Waſſerkrahn, ohne zu bremsen und anfcheinend ſogar ohne 


mit dem Mechanismus der Maſchine vertraut zu fein. Mit furchtbarer Vehe⸗ 
menz ſtieß dieſelbe auf einen in dev Nähe befindlichen Kohlenwagen, hob dieſen 


aus dem Gleiſe, aus dem ſie ſelbſt gewichen war. Wagen und Maſchine 
wurden dabei erheblich beſchädigt. Mit großer Anſtrengung gelang es, Wa⸗ 
gen und Maſchine noch vor Ankunft des Breslauer Abendzuges wieder ins 


Gleis und aus dem Bereiche der Fahrlinie zu bringen 

1. Wollſtein, 17. November. [Leichenbeiſetzung; Untere 
ſtützung.] Die Beiſetzung der Leiche der Gräfin Wodzicka iſt heute 
Vormittags in höchſt feierlicher Weiſe in der hieſigen kath. Kirche erfolgt. 
Der hohe poln. Adel, unter ihm der Fürſt Sulkovski, der Graf Mielzynski 
u. A. m., hat ſich zahlreich eingefunden. Auch waren neun Geiſtliche und 
zahlreiche Verehrer der Verblichenen anweſend. Das Hochamt zelebrirte 
der Probſt Lewandowski aus Obra. Eine Leichenrede wurde nicht ge⸗ 
halten. Die Gräfin Wodzicka war eine Tochter des vor einigen Jahren 


verſtorbenen Grafen Plater zu Wroniawy, der ſich als polniſcher Schrift⸗ 


ſteller einen Namen erworben hat, und zählte erſt 30 Jahre. Vor zehn 
Jahren vermählte ſie ſich mit dem Grafen Wodzicki und lebte ſeitdem 
auf ihren Gütern im Krakau'ſchen. — Eine Anzahl von Lehrern im hie⸗ 
ſigen Kreiſe iſt in dieſen Tagen von der königl. Regierung mit einer Un⸗ 
terſtützung bedacht worden, U m 
Bromberg, 18. Nobbr. [Springer'ſche Kapelle; ame⸗ 
riniſche Lufttänzerfamilie; Verurtheilung wegen fahrläfe 
ſigen Meineides.] Die Springerſſche Kapelle gab am Sonnabend 
den 15. d. M. im Erholungsſaale ein Symphoniekonzert, das zwar mit 
außerordentlichem Beifall aufgenommen, leider aber auch nicht ſo ſtark, 
beſucht war, als es die tüchtige Kapelle wohl verdient hätte. Dagegen 
war am Sonntag den 16. d. M. das letzte Konzert in Okollo überfüllt. 
Viele Perſonen haben, weil fie faſt eine Stunde vor Beginn des Konzerts 
ſchon keinen Platz mehr fanden, umkehren müſſen. Obwohl am Schluſſe 


vielfach der Ruf „hier bleiben!“ erſcholl, fo. wollte ſich Herr Springer, 


hierzu doch nicht verſtehen,; er iſt geſtern mit feiner Kapelle nach Danzig 
abgereift. — Im Theater wird heute die amerikaniſche Lufttänzergeſell⸗ 
ſchaft von H. Cottrely, deren ſehenswerthe Leiſtungen vielen Beifall fin⸗ 
den, die letzte Vorſtellung geben, Geſtern war das Theater nur mittel⸗ 
mäßig beſucht, was zum Theil auch daher kommt, weil daſſelbe nicht 
heizbar iſt. — In. der vorigen Woche wurde vor der Kriminaldeputation 
des hieſigen Kreisgerichts ein Prozeß wegen fahrläſſigen Meineides und 
verſuchten Betruges verhandelt, der einiges Intereſſe darbot. Der ge⸗ 
nannten Verbrechen war ein hieſiger Schneidermeiſter und Kaufmann K. 
angeklagt. Im Dezember 1850 kam nämlich in deſſen Geſchäft die Ehe⸗ 
frau des Eiſenbahnbureau⸗Diätars W. und wünſchte für ihren Bruder, 
einen Müllergeſellen, Waare gegen Abſchlagszahlungen, worauf ſich K. 
auch einließ. Am 14. Dezember 1850 entnahm nun der Geſelle fertige 


Sachen und Tuche de, im Werthe von 19 Thlrn. 9 Sgr. Hierauf zahlte 


er im Ganzen 2 Thlr. ab und ließ ſich nachher nicht mehr ſehen. Im 
Jahre 1852 verklagte K. die W. ſchen Eheleue, welche ſich damals in 
Samter befanden, wegen des Reſtes von 17 Thlrn. 9, Sgr. und behaup- 
tete in der Klage, daß die verehelichte W. die qu. Sachen für ihren Bruder 
mit Bewilligung ihres Ehemannes entnommen habe. Zum Beweiſe, daß 
dieſe Schuld auch von dem W. anerkannt ſei, berief er ſich auf zwei 
Schreiben deſſelben, welche ſich indeß nicht auf die in Rede ſtehende, ſon⸗ 
dern auf eine im Jahre 1851 von W. irn AHA Waarenſchuld 
bezogen. Im November 1852 hat K. hierauf bei dem hieſigen Kreisge⸗ 
richt den Eid geleiſtet, daß die Verklagten die Wagren nicht im Jahre 
1851, ſondern im Jahre 1850 aus feiner Handlung gekauft haben. 
Diefer Eid war indeß falſch, wie erwieſen worden. Rückſichllich des Be⸗ 
truges halte K. einen Wechſel über 1000 Thlr. an den Gutsbeſitzer M. 
girirt. Nach einiger Zelt trifft K, den M. auf der Straße und bittet ihn, 
das Geld bei ihm in Empfang zu nehmen. M. folgte dieſer Aufforderung 
und K. erſuchte ihn, ihm zuerſt den Wechſel vorzulegen. M. ſchöpfte je⸗ 
doch Argwohn und verlangte, K. ſolle zuvor das Geld aufzuzählen. K. 
holte nun zwar einen Geldbeutel, zögerte aber mit dem Aufzählen, bis 
M. ſich endlich entfernte mit der Aufforderung, K. möge ihm das Geld 
nach Hauſe bringen. Das hat K. nun aber nicht gethan, vielmehr einem 
hieſigen Kommiſſionär erzählt, daß er dem M,. nur einen Geldbeutel mit 
700 Thlrn. vorgezeigt und ihm die Zahlung nur vorgeſchwindelt habe, 
um den Wechſel in ſeine Hände zu bekommen, den er zerreißen wollte. 
Ein ähnliches Manöver hat K. auch noch bei einem hieſigen Banquier 
gemacht. Er fragte denſelben nämlich, wann ein gewiſſer Wechſel fällig, 
fer. Als ihm das mitgetheilt war, wollte er den Wechſel ſelbſt leſen, 
worauf der Banquier aber nicht einging. Später ſoll K. erzählt haben, 
daß er den Wechſel, falls er ihn in die Hände bekommen hätte, fogleich 
zerriſſen haben würde. Des verſuchten Betruges wurde K. freigeſprochen, 
wegen fahrläſſigen Meineides dagegen zu einem Monat Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. f N 8 


[Eingeſendet.] 


Durch die am 1. d. M. ſtattgehabte Dislokation des hieſigen Poſt⸗ 


bureaus ſind einzelne Unbequemlichkeiten für das korreſpondirende Pu⸗ 
blikum herbeigeführt worden und wir wünſchen, daß dieſe Zeilen zur Ab⸗ 
hülfe beitragen möchten. Zuerſt iſt das Fenſter zur Annahme und Aus⸗ 
gabe der Briefe ꝛc. zu klein; es können nicht einmal zwei Prrſonen davor 
ſtehen. Zweckmäßig und wünſchenswerth wäre es deshalb, daß zwei 


Fenſter angebracht würden: das eine zur Annahme, das andere zur 


Ausgabe der Poſtſachen, ſo wie man dies bei allen übrigen Poſtanſtal⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


| MY 
aus Nafel. 
8BUSCH’S HOTEL DE ROME 


und Livius aus 


die Uhr auf dem kathol. Kirchtürme ſtets nach der Uhr im Poftbureau aus Santomysl. 


— 


Angekommene Fremde. 
Vom 19. Nobember. 


g N Probſt Szapdutski aus Ottorowo; Bevollmäch⸗ 
ER en e aus Neudorf; Guts pächter Kunath aus 


Pausen und Gutsb. v. Sczawinski aus Liſſa. 


Bekanntmachung. 
Bei der Po 


je 150 Thalern jährlich, zu beſetzen? 
„Verſorgungsberechtigte Militär - Invaliden können 


fich unter Einreichung ihres Civil⸗Verſorgungs⸗Schei⸗ 
nes und der ſonſtigen Militär⸗Atteſte bei gleichzeitigem 


Nachweiſe der erforderlichen Kaution von 75 Thlrn. 
zur Uebernahme jener Stellen ſofort melden. 

Poſen, den 18. November 1856. 5 

Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Buttendorff. 

Bekanntmachung. 

In Folge mehrfach vorgekommener Ab⸗ 
änderungen in dem Gange der von Poſen 
auslaufenden Poſten iſt eine neue Ueber⸗ 
ſicht der ankommenden und abgehenden 
Poſten und Eiſenbahnzüge angefertigt und 
gedruckt worden, wovon das Exemplar in 
der k. Hofbuchdruckerei von W. Decker 
& Comp. für einen Silbergroſchen 
käuflich zu haben iſt. 

Poſen, den 15. November 1856. 


Königliches Poſt⸗ Aut. 
Skrzeczka. 
Bekanntmachung, 

Im Auftrage der königl. Regierung zu Poſen wird 
der unterzeichnete Landrath in feinem Amts bureau 
hierſelbſt ame. Dezember e. um 10 Uhr Vormit⸗ 
tags die Chauſſeegeld⸗Ethebung der Hebeſtelle zu Cze⸗ 
kandwzwiſchen Oſtrowo und Skalmierzyee 
auf der Oſtrowo⸗Kaliſcher Chauſſee an den Meiſt⸗ 
bietenden, mit Vorbehalt des Zuſchlages der königl. 
Regierung, auf drei Jahre, vom 1. Januar 1857 bis 
1. Januar 1860, zur Pacht ausſtellen. Nur dispo⸗ 
fitionsfähige Perſonen, welche vorher mindeſtens Ein⸗ 
hundert und Funfzig Thaler baar oder in annehmli- 
chen Staatspapieren bei der königle Kreiskaſſe hier⸗ 
ſelbſt zur Sicherheit niedergelegt haben, werden zum 
Bieten zugelaſſen. Die Pachtbedingungen können von 
heute ab im Landrathsamte während der Dienſtſtun⸗ 
den eingeſehen werden. 

Oſtrowo, den 6. November 1856. f 
Königlicher Landrath Wocke. 
Auktion. 


Hofe des Kaiharinenkloſters an der Wronkerſttaße 
1) 240 Stück ausrangirte wollene Decken 


2) mehrere unbrauchbare Kaſernen⸗Utenſiliett von 


Zinn, Blech und Eiſen ꝛc., und etwas altes 
Baumaterial * 107 
meistbietend gegen gleich haare Bezahlung ‚öffentl 
verſteigern, 
werden. 21100 - IsadosW 
Poſen, den 18. November 1856, 81 
Königliche Garniſon-Verwallung. 
Junge Männer, oder bereits zur Reſerve eutlaſſene 
Leute, von Brofeffion Schneider oder Schuhmacher, 
finden bei, dem unterzeichneten Bataillon dauernde 
Beſchäfigung. Die Bedingungen zur Annahme ſind 
bei dem Zahlmeiſter Reimann, Langeſtraße Nr. 8, 
einzuſehen. TT zisqind? 291 
Königl. Hekomhinirles Reſerve-Bglaillon, 
ru. ALIEN Verkauf. 1 g 
ug azeiggerichl zu Bofen. 
—E Abthe Re Civilſachen. iR 
Poſen, den 16. Juni 1856. — 
Das in der Stadt Poſen in deren Vorſtadt St. 
Martin belegene, mit Rr. 235 bezeichnete, der Ro⸗ 
ſalie Przybylska 
Grundstück Wilhelmsſtraße Nr. 26, abgeſchätzt auf 
50,840 Thlr. 29 Sgr. 3 Pf. zufolge der ER Hy⸗ 


6 it ſch 
wozu Kaufluſtige hietdurch eingeladen 


ſoll am 28. Januar 1857 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichts ſtelle ſubhaſtirt werden 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 


kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 


Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
Ansprüchen bei uns zu melden. 


—— — 


haben ſich mit ihren 


ſt⸗Expedition in Schrimm find zwei 
Poſt⸗Unterbeamten⸗Stellen, mit einer Beſoldung von 


Freitag den 21. November. Vormitlags von eike, 


9 Uhr ab, wird die unterzeichnete Verwaltung im 


geb. Rautenberg gehörige 


othekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 


HOTEL DER HAWIERE. D 


®rabofzewo. 
HOTEL DE BERLIN. Kaufm. Ly 
Inſpektor 
aus Nogaſ 


Went und 


Aufforderung 
der Konkursgläubiger nach Feſtſeßung einer 
zweiten Anmeldungs⸗Friſt. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Heinrich Krümmel in Glogau, iſt zur 
Anmeldung, der Forderungen der Konkursgläubiger 
noch eine zweite Friſt 

bis zum 6. Dezember 1856 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch nicht 
angemeldet haben, werden aufgefordert, dieſelben, fie 
mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten Tage 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit vom 

16. Oktober 1856 bis zum Ablauf der zweiten Friſt 
angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 22. Dezember 1856 Vormittags 

9 Uhr 


in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer Nr. 1, vor 
dem Kommiſſar, Gerichts⸗Aſſeſſor Zahn, anberaumt, 
und werden zum Erſcheinen in dieſem Termin die 
ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche ihre For⸗ 
derungen innerhalb einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amts⸗ 
bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung 
ſeiner Forderung einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Be⸗ 
vollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, 
werden die Rechts⸗Anwälte Roſeno, Haack, Sat⸗ 
tig, Wunſch, Heitemeyer, Körte in Glogau 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. Der Juſtizrath Mül⸗ 
ler in Glogau iſt zum definitiven Verwalter ernannt 
und der Tag der Zahlungs - Einftellung nachträglich 
auf den 1. Auguſt e. feſtgeſetzt worden. 

Glogau, den d. November 1856. 

Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung. 
In einer Stadt von über 3000 Seelen des Regie⸗ 
rungsbezirks Poſen iſt ein aus zwei Häuſern und 
umfangreichen Hintergebäuden und vielen Kellerräu⸗ 
men beſtehendes Grundſtück nebſt dem darin ſeit länger 
als 30 Jahren betriebenen Material-, Kolonial- und 
Galanteriewaaren⸗Geſchäft unter ſehr vortheilhaften 
Bedingungen ſogleich oder zum J. Januar 1857 zu 


Die Gebäude haben die beſte Geſchäftslage in der 
Stadt, ſind faſt durchweg maſſto und ſolide gebaut 


und eignen ſich auch zu jeder Fabrikanlage. 


Das Grundſtück koſtet 6000 Thlr., wovon 2000 
Thlr. längere Zeit ſtehen bleiben können. Der jähr⸗ 
liche Geſchäftsumſatz beläuft ſich auf 15,000 Thlr. 
und kann durch Umficht eine noch größere Ausbreitung 
erhalten. Das Nähere unter portofreier Anfrage, ver⸗ 
ſehen mit der Chiffre „M. K. poste rest. Samter“ 
zu erfahren ö 


Homöopathische Behandlung 


langwieriger innerer und Ausserer 
Krankheiten durch Brief. Arme ünent- 
geldlich. 


Dr, J. Loewenstein, _ 
homöopathi scher, Arzt zu Schwetz. 
Feuerung betreffend. 

Hiermit erlaube ich mir den Herren Induſtriellen 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich die Ausführung meines 

Helzſyſtems dem hieſigen Maurermeister Herrn W. A. 


Emde, St. Martin Nr. 64, zur ausſchließlichen 


meine Rechnung und Intereſſe übertragen habe. 
Poſen, den 12. November 1856. 
0 J. Schwab, Architekt, 
1 wohnhaft in Dresden. 
Wiäſche wird ſauber und billig angefertigt, auch 
liegen Proben zur Anſicht vor bei 8 
N. Krain, Sapiehaplaß 1. 
Im Dzwonower Forſt bei Zielonka 
werden verſchiedene Kloben⸗ und verſchiedene Stubben⸗ 
eee e Preiſen verkauft beim Förſter 


Piaseck 


Ausübung für die Stadt Poſen und Umgegend für 


Heydebrandt und Ko 
| dorf; die Kaufleute Gebhard aus Breslau, Titzelmaun, Meyer und 
Lehmaun aus Berlin, Heyduck aus Nenſtadt⸗Gberswalde u. Borkowski 


BAZAR. Guisb. v. Zöltowski aus Myſzkowo. 


aus Schüben, v. Zychlinski aus Piersko, v. Turns aus Obiezierze 
Turowo; Friedenerichter v. Stojewski aus Polen; 
Kaufmann Buch aus Kaffel; Partikuülier Stoltenburg und Dr, Eckert 


SCHWARZER ADLER. Fräul. Szulezewska aus Boguniewo; Guts⸗ 
pächter v. Clauſen aus Koſten; Fran Gutsp. Wendorff aus Pruſtec; 

„ Gutsb. Rohrmann aus Chrzaſtowo e AI 
omänenpächter Quoos aus Zaborowo⸗ 
Kaufmann Dünnwald aus Berlin und Gutsb, v. Wilkonski aus 


ziuski aus Mur. Goslin; Wirthſchafts⸗ 
Bogedang aus Kuſchen und Frau Steinſetzermeiſter Schmidt 


. gafen: g 
HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. v. Wilkonski aus Chwalibogowo, 


örſen⸗ 


h. Regierungsrath v. Foreſtier 
uditor Henſchke aus Röhrs⸗ 


Die Gutsb. Graf Przebendowski 


DREI LILIEN. 
aus Pleſchen. 


PRIVAT 


achrichlen. 
In der Forſt von Bahröwka ſollen in die⸗ 
ſem Winter 


am 2. und 16. Dezember, 
2. 16. Januar, 


„3. „16. Februar, 
2. 16. März, 
2. 16. April | 


ſtehende kleferne Bauhölzer verkauft werben, > ö 
. Zu a, — 7 44 
2000 Stück guter trocke⸗ 

ner Torf frei ins Haus für 

4 Thlr. Schriftl. Beftelungen bei Mad. Schmid 
im Laden (vor Hrn. Mallachow), wo eine Probe ausliegt. 


Torf von anerkannt guter Qualität vom Lacs 
ner Mühlengrundſtück wird hier in Poſen frei ins 
Haus verkauft die Klafter kubiſchen Inhalts für 3 Thlr. 
Beſtellungen Schützenſtraße Nr. 4 beim Wirth. 


„Als nöthigen kräftigſten Zuſatz zur Kompoſt⸗ 


haufen =Bereitung empfehle ich den Herren Land- 
wirthen das durch feine Güte ausgezeichnete Dampf⸗ 
knochenmehl aus der Woſener Guauo⸗ 
Fabrik e 
Rudolph Rabsilber, 
Spediteur. 

leſtr. Nr. 20. Büttelſtr. Nr. 10. 
Bock ⸗Verkauf. 
Nachdem ich die vollkommen geſunde, 


—bochedle, wollreiche Stammheerde des 
Landesälteſten Herrn Dittrich auf Ob erwitz durch 


Komtoir: Brei 


Ankauf erworben habe, beginnt der Bockverkauf bei 


mir den ans 151 5 
15. November d. J. 

Von dem 13 Meile entfernten Bahnhof Gogolin 
iſt täglich im Anſchluß an die Züge der Oberſchleſi⸗ 
[en Eiſenbahn zweimal ⸗Poſtverbindung hierher. 

Kalinowitz, den 13. November 1856. N 

M. Elsner von Gronow. 


Mäntel und Jupen in Düffel, Angora und anderen u 
Stoffen für Kinder und Erwachſene, Negligée⸗Hauben 
und Jacken, Stickereien, wollene und weiße geſtickte 


Röcke, geſtrickte Kamaſchen, Aermel, Strümpfe und 


aus der Dampfmaſchinen⸗Fabrik des Herrn Eduard 
Seidel in Grünberg erhielten, in Kommiſſion und 
verkaufen zu Fabrik⸗Preiſen, den zeniner mit S, 9,70 
10 Thlr., und Schneidemuß zu 14 und 15 Thlr. 


Socken und noch viele andere Gegenſtände empfiehlt 
in großer Auswahl und ſehr billig 1 
N. Krain, Sapiehaplatz 1. 
Unſer Kinder ⸗Garderoben⸗Geſchäft, 
Breslauerſtraße Nr. 37, 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum zu dem bevor ⸗ 
ſtehenden Weihnachtsfeſte mit allen fertigen Sachen, 
die in dieſes Fach einſchlagen. Auch nehmen wir die 
Stoffe dazu an, die wir auf's Biliigſte und Modernſte 
verarbeiten. Geſchw. Lowisſohn. 
Ausverkauf ſämmtlicher Pelzwaa⸗ 
ren alten Markt 66, 1. Etage. 
Damenfutter à 5 Thlr. 


Strick⸗ olle f 
il, 


8 


si, Tee 


Wilhelmstraße Nr. 10. 


Friſche Auſtern 
. bald Goldenring. 


Pflaumenmuß 


Leopold 


emu 


. Hüpferberg & Comp., 
F. e eee eee 


Stolper Gänfebrüfte, Hamburger 
Sahne, a Rolladen und Wie⸗ 
„Wüdſſchen empfehl bil nu... 
EN der Reſtaurateur L. Eaſſel, 
Schloßſtraße Nr. 5. 


Iffland aus Lubowo, 0 
ezemo und v. Jackowski aus Pomarzanowiee! Frall Guts b. b. Lißs ka 
aus Ludom; die Pröbſte Landsberg aus Liſſa⸗ Hejlinski aus Wil⸗ 
zun, Ginbarowski und Lehrer Hoffmann aus Kamieniee; Geiſtlicher 
Framski aus Popowo. ES 
EICHBORN’S HOTEL. 
Kaufleute Buttermilch aus Liſſa, 


Wilkowski aus Trzemeſzuo 
u. Ehrlich aus Inowraclaw. Literat Wolowski aus 
händler Tobias aus Schneidemühl; 
Samter, Leviſohn aus Krotoſchin und 
GROSSE EICHE. G 
cihuski aus Weglewo und Wirthſchaftsbeamter Frezer aus Mit 
EICHENER BORN. Die Kaufleute Nadziminskl aus Mogilito, Radt 
aus Jaraezewo, 


HOTEL ZUR KRONE. Ackerwirth Krauſe, 

und Bürger Ziegelsdorff aus Trzemeſzno. 

LOGIS 
log. Neuſtädter Markt Nr. 3. 


gutes Roggenbrod für 5 Sgr. St. Marſin 6 


— 


20. November 1856. 


Shan aus Gul⸗ 


Guichald aus Gulezewko, 


Matz und Walter aus Breslau, 
Reiß aus Gollanez, Bergas aus Grätz 
aus Bromberg; Pferde⸗ 
die Kaufleute Joachimſohn aus 
Sternberg aus Breslau.“ = 
utspächter Miearre aus Dabrowa. 5 re 
os aw. 


Fabrikant Milewskt aus Gate en; die 
Fabrikant Milewet Chodzieſen; d 


Horwitz aus Margonin u. Mendel aus Neuſtadteag. W. 
Die Vorwerksbeſitzer Jahn aus Bolewide und Jordan 


Mühlenbeſitzer Strohſchein 


S. Lieut. im 19. Inf.⸗Megmt. Guderian aus Beleg, 


Br. leb. Stetl. Hechte u. Barſe morgen Don⸗ 
nerſtag bei Kletſchoff, Krämerſtr. 12. 
Auch empfing f. Tafel- u. Kochbutter und Sahnkaſe. 
Donnerſtag den 20. d. Mis. Morgens frische Stet- 
lier Fische bei, 2 


5 Pfund § Lorb 


Pianoforte's aus den renommirieſten Fabri⸗ 
ken empfiehlt in reicher Auswahldngsè mil 
Meyer Kantorowiez, 
Markt Nroch 26 eee 
Kronen und Armleuchter zur Gas: 


2 


Dil 


beleuchtung find ſteis vorräthig, und empfehle 


mich einem geehrten Publikum zu jeder in dieſes Fach 
einſchlagenden Arbeit, ſo wie ſonſtigen Meffing- Arbeiten 


zu möglichſt billigen Preiſen. 


M. Selke, 
Selbgießer⸗Meiſter, alter Markt Nr. 10. 
Vertilgungsmittel gegen Nat: 

ten, Mäuſe, Schwaben zee, find Jeſuiten⸗ 
ſtraße Nr. 9 porräthig zu haben, und leiſte ich bei 
Selbſtlegung eine zweijährige Garantie. 8 
. Burckhardt, Kammerjäger, 


4000 Thaler werden auf ein Landgut in der 


u 


Nähe Poſens von mindeſtens 20,000 Thaler Werth 
zur erſten Stelle geſucht. 


Von Wem? erfähtt man 
in der Expedition dieſer Zeitung. 8 


Er, Das Grundſtück Nr. 16/17 am alten 
img Markt, in welchem ſeit vielen Jahren das 


Reſtaurationsgewerbe belrieben worden, iſt zu ver⸗ 


miethen. Plichta, Stadt⸗Sekretär. 
Eine Wohnung von 3 Zimmern ift fofork Wilhelme- 
ſtraße 8 zu vermiethen, auch iſt dieſelbe während der 
Dauer des Jahrmarkles für jedes Geſchäft abzutreten. 
Ein möblirtes, freundliches und leicht heizbares 
Zimmer iſt vom 1. Dezember c. ab in der Schiffer⸗ 
ſtraße Nr. 21 eine Treppe hoch zu vermiethen, a 
Sapiehaplag Nr. 3 ift vom 1. Dezember ab eine 
fein möblirſe Stube und Schlafkabinet billig zu ver⸗ 
miethen. Neumann. 


„Ein im Polizei⸗ und Poſtfach geübter, wo möglich 
beider Landesſprachen mächtiger Bureaugehlülfe wird 
geſucht. Die nähere Auskunft ertheilt der Bürger⸗ 
meiſter Schmidt in Pogorzella. 4 

Ein junger Mann, beider Landesſprachen mächtig, 


der im Poltzei⸗ und Poſtfache gearbeitet hat, ſucht 
ein Engagement vom 1. Dezember 1856. Adreſſen 
8. E! in Neustadt a. W. 


Damen, die im Buüntſiſcken geübt find, 


‚geübt And, finden 
dauernde Beſchäftigung im Laden Neueſtraße 14. 


Ein junger Menſch, in geſetzten Jahren, der der 


Militärpflicht genügt, beider Landesſprachen mächtig ift 


und ſich als Haus diener vorzüglich eignet, ſucht eine 


anderweitige Stellung vom J. Dezember 1856. Adr. 
H. P. in Neustadt a. ẽ W. 51510 -nlöd 
ell nodes Auf for dexung a 0.200 
Unterm 10. v. Mts. empfing ich vermittelſt Fuhr⸗ 
weck des J. Sokolowski mehrere Frachtgüter aus 
Poſen, unter welchen ſich ein Sack Kolonialwaaren 
653. einen Genther wiegend, befand. ben 


Da dieſer Collo mir nicht gehört, und in Ermange⸗ 


lung eines Frachtbriefes der Eigenthümer deſſelben 
mir unbekannt iſt, ſo fordere ich den etwaigen Abſender 
des bezeichneten Collo, welcher den Inhalt genau an⸗ 
zugeben vermag, auf, denſelben gegen Erſtattung der 
Speſen und Jyſertionsgebühren von mir in Empfang 


zu nehmen. e e. 
Wolff Sieburth in Wreſchen. 
e TTS Tee 
Auf meiner Rücteife von der Leipziger Michaelis: 
mee Schuppenmantel gegen 


einen ähnlichen vertauſcht worden. 


Ich fordere daher den Iuhaber det bezeichneken 
SchuppentanlelS.auf, wir Denfelben gegen Gmpfonge 
nahme des ſeinigen baldigſt franko zugehen zu laſſen. 


Nähere Auskunft ertheilt Herr L. Grü nberg in 


Stezalkowo. inch 1 siegadl ade 
Adolph Köttek in Kon in (Polen): 


> 5 Ergebenſte Aufforderung. n unſerem Verlage 


Mein Ehegatte, der Kaufmann und Schneidermei⸗ 


j 


ſter Anton Dolinski, iſt am 2, d. M. geſtorben, 


was ich hiermit wiederholt zur öffentlichen Kenntniß 
bringe. Behufs Feſtſtellung und Regulirung des Nach⸗ 
laſſes nach meinem genannten Ehemanne iſt es durch⸗ 
aus erforderlich, daß deſſen ausſtehende Aktiva einge⸗ 


ö 


zogen werden, und erſuche ich demgemäß alle diejenigen 


hierſelbſt und auswärts wohnenden Herren Schuldner, 


welche an meinen verſtorbenen Ehemann Zahlungen 
abzutragen. ’ 
Poſen, am 16. November 1856. 


zu leiſten haben, letztere gefälligſt recht bald an mich 


1 Caroline geb. Powelska verw. Dolinska, 5 


Neueſtraße Nr. 4. 


Warum werde ich ſeit drei Abenden nicht mehr an⸗ 
geſteckt? Die Gaslaterne gr. Gerberſtraße 39. 


bereits vor einigen Monaten angekündigte Kunſtblatt, 

die Anſicht von Poſen, vom Städtchen (Tivoli) aus 
aufgenommen, mit 24 Randanſichten, die vorzüglich⸗ 
ſten Gebäude und intereſſanteſten Punkte der Stadt 
und ihrer nächſten Umgebung darſtellend. 

Da ich bei der Ausſtattung weder Mühe noch Koſten 
geſcheut habe, ſo glaube ich dies Blatt allen gelunge⸗ 
nen Arbeiten ähnlicher Art würdig an die Seite ſtellen 
zu dürfen, und empfehle daſſelbe vorzüglich als paſ⸗ 

ſende Weihnachtsgabe an auswärtige Verwandte und 


Freunde mit dem ergebenen Bemerken, daß in den 
Buchhandlungen der Herren Mittler (A. E. Döp⸗ 


ner), Gebr. Scherk (Ernſt Rehfeld) und 
J. J. Heine die Subſkriptionsliſten noch kurze 
Zeit ausliegen werden. b Gonne 

Um das Bild allgemein zugänglich zu machen, iſt 
der Subſkriptionspreis, welcher erſt bei der Abliefe⸗ 
rung berichtigt wird., 

für 1 Expl. ſchwarz in Thondruck auf 1 hl und 

für 1 Expl. ſauber en gouache kolorirt guf 2 Thlr. 
bag 215 Sgr. nd 510855 
geſtellt. G. Hüuberls.-sin. 

Landſchaftsmaler und Kunſt⸗Verlagshandlung 
in Dresden. 


Bei Voigt in Weimar iſt erſchienen und in der 
Mittlerſchen Buchhandlung (A. E. Döner) in 
Poſen zu haben un at 3 
Beasley, neueſter engliſcher Droguift für das Haus. 
2. Aufl. 13 3 1 Thlr. 
Bergmann, das Ganze der Stärke⸗ und Puder⸗, 
ſo wie der damit vortheilhaft zu verbindenden 
Stärkegummi⸗ und Stärkezuckerfabrikation. 3. Auf⸗ 
lage. 115 gt 1 Thlr. 
r, die Luſtfeuerwerkerei, für Feuerwerker und 
8 — 20 Sgr. 
10 Sgr. 
20 Sgr. 


Harze 
Dilettanten. 8. Aufl. — 
Pelonze, die Kunſtwäſcherei. 4. Aufl” 
Schmidt, die Leimſtederei. 


So eben iſt erſchienen und in der Mittlerſchen 
Buchhandlung (A. E. Döpner) in Poſen zu haben: 
Die Irrlichter. 

„Ein Märchen von der Verfaſſerin der „Prinzeſſin 


4 


auf das Jahr 18872. 


Coumptoir 


3 Posen, den 20, Oktober 1856. 


Donnerstag den 20. d. Mis. wiſſenſchaftli⸗ 
cher Vortrag. Anfang 7 Uhr. 
e ee Der, Vorſtand. 


Die heute Nachmittags 3 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 


bindung meiner lieben Frau, Helene geb. Wit⸗ 


kowska, von einem munteren Knaben, zeige ich 
ſtatt beſonderer Meldung an. 
Poſen, den 18. November 1856. 
f Louis Czarnikow. 
Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 
Berbind ungen. Chrzaſtowo bei Nakel: Hr. Lieut. 
K. b. Knobelsdorff⸗Brenkenboff mit Frl. J. b. Naſo; Cakiwe: 
Hy, Paſtor Colley mit Fel Me Wepdland. 
Geburten. Ein Sohn dem Hrn. R. Grafen Finck 


b. Finckenſtein In Reitwein, Hrn. „De. Kleinſchmidt in 


Berlin. 


NEE fälle, r“ Oberſt⸗Vikutenant. a. O. Carl 


v. Guretzky⸗Cornitz und Hr. General⸗Sekretär Joh. Chr. 
Schiller in Berlin, Frau Oberamtmann J. b. Langenn 


geb. Bente in Plagoſp, ein Sohn des Hrn. Kammerherrn 
W. Stach b. Goltzheim zu Haus Eſſig bei Bocholt, eine 


Tochter des Hrn. O. Tuckhardt in, Berlin. 


Stadttheater in Wofen. 
Donnerſtag: Abonnement suspendu. Dritte phy⸗ 
ſikaliſche Vorſtellung von Mad. und Herten 
Robin, Phyſiker Ihrer Maj. der Königin von 
England. 0 

Freitag: Vierte Vorſtellung von Mad. und Hrn. 
w bein eee nd min N 


zu Saga der dull 


Donnerſtag den 20, November 1856 


Letzte Vorleſung von ul Palleske, 


liver Cromwell, 
hiſtoriſches Drama von Emil Palleske-⸗ 
Billets à 10 Sgr. find in der Mittlerſchen 
Buchhandlung zu haben. up ssgen 
Anfang 7 Uhr. 
Für gute Sißplätze iſt hinlänglich geſorgt. 


Mit einer Abbildung. Preis pro Dutzend 2 Thlr. 23 Sgr., einzeln 74 Sgr. 8 


Wandkalender für 1857, 


im Dutzend 24 Sgr., einzeln 271 Sgr. 


achrichten. 


. Dechkt & Comp. 


billets à 10 Sgr. und Familienbillets auf A Perſonen 
gültig à 1 Thlr. von heute ab bei Herrn Ed. Bote 
SG. Bock, fo wie in den Buchhandlungen der 
Herren Mittler (A. E. Döpner), Gebrüder 


Scherk (Ernſt Rehfeld) und J. J. Heine 
(Lewiſohn) zu haben ſind. 1 5 I 
r Falkenstein's Lokal. a8 


U f 1 9 
Heute Donnerſtag den 20. November Haſen⸗ 8 
% braten und Karpfen bei f 00 ; 
& Fehrle, Kanonenplatz Nr. 10. & 
FETTE ee 


Poſener Markt⸗Pericht vom 19, Rovember. 
19 15 Bon | Bie 
| ble Sgr. PiITble. Sar. t 
Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 M5ß. 3 5 — 3 7 6 
Mittel⸗Weizen n Mane . nec 225% 
Ordinairer Weizen Kun, 125] 2.— — 
Noggen, ſchwerer Sorte. 124 — 126 — 
Roggen, leichtere Sorte . „„ 1.20 — 1226 
Große Geile 1755 F r le — | — 
e el 
ee rel 2 
Kocheebſen 1onımlsg mar „1 191209522 61025 — 
1 0 A 0 105 — 
ie ee e er ne 
SET a a ee a 
Buchweizen. eie. 
Kartoffeln „ . NETT — V 620 — 
Butter, ein Fab ln 8 Pfd. . „24215 — 
Rother Klee, d. Ctr. zu 110 Pfd.. — . — 
Heu, der Er. zu 110 Pfd. . . — 22 6 — 25 — 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfb.] 5 — — 5 10 — 
Rüböl, der Etr. zu 110 Pfd. oa 
Spiritus: die Tonne 
am 17, Nobbr. Kom 120, Ort. „247% 62422 
„ 18,% 2.0) 80 9 Fr. 924 — 24156 
Die Markt⸗Kommiſſion. 


0 Waſferſtand der Warthe; 
Posen e 19 


Zum Beſten der Armen und namentlich behufs der 


Bekleidung hülfsbedürftiger Kinder am Weihnachts⸗ 
Abend findet Sonnabend den 22. d. Mis. Abends 
um 7 Uhr unter Leitung des Herrn Muſikdirektors 
Vogt eine muſikaliſch⸗deklamatoriſche Abend-Unter⸗ 


Produkten ⸗Börſe. 


Berlin, 18. Robember. Wind Weſt. Barometer: 
| 281, Thermometer 2 0 . Witterung; vegnig. 


Bei der anhaltenden Geſchäftsſtille iſt über den Ver⸗ 


= — 


am 18. Nobbr. Vorm. Uhr Fuß, 9 Jol 
= „ 8 „ 14 „ 8 


sen 7 6 


Ind > Gin 


Roggen war heute wieder in gedrückter Haltung, und 


bei ſehr mäßigen Umſätzen vermochten die Terminpreiſe 


ſich nicht völlig zu behaupten. In disponibler Waare 


ging auch nur wenig zu unberänderten Preiſen um, weil 
weder großes Angebot, noch lebhafte Frage beſteht. Ge⸗ 


kündigt 50 Wſpl. 


Rühl eröffnete in matter Stimmung, wurde dann 


etwas feſter, um wieder mehr offerirt zu ſchließen. Es 


hum Poſen und die augrenzenden Provinzen 


laßt ſich weder für die eine, noch für die andere Rich⸗ 
tung ein anderes Motib, als das rein zufällige momen⸗ 
tane Uehergewicht der Offerten oder des Begehrs erkennen. 

Spiritus wurde wieder zu ſchwankenden Preiſen 


gehandelt, iſt im Allgemeinen aber doch um ein Geringes 
im Werthe gewichen. Loko iſt unverändert im Preiſe 


Bond ausgreifend gehandelt worden. Gekündigt 70,000 
uart. — 
Weizen flau; 88 Pfd. hochbunt poln. a 84 Rt., 
889 Pfd. desgl. a 85 Rt. verkauft. 

Hafer niedriger. 

Gerſte flau. 

Weizen loko 72— 92 Rl. nach Qualität, untergeord⸗ 
nete Waare 60 — 75 Rt. ? 15791 N 

Roggen loko 47 — 49 Rt. nach Qualität, 86— 87 
Pfd. 48 Rt. bez., b. dieſen Monat 47 a 46% Rt. bez. 
u. Gd., 47 Br., Nobbr.⸗ Dezbr. 46 Rt. bez. u. Br., 
165 A Frühjahr 1857 463 a 46 Rt. bez. u. Gd., 

2 Br. 

Gerſte große 38 a 44 Rt. 

Hafer Info 23 a 28 Rt., Frühjahr 222 Rt. p. 25 
Scheffel bez. \ 

Rüböl loko 1775 Rt. Br., p. dieſen Monat 173 a 
174 a 173 Rt. bez. u. Gd., 177 Br., Nobbr.⸗Dezbr. 
174 Rt. bez. u. Gd. 173 Br., Dezbr.⸗Jan. 162 a 1644 
Rt. bez., 17, Br. u. Od., angeht; 17 Rt. Br., April⸗ 
Mai 162 a 16 Rt, bez., Br. U. Gd... 
5 0 loko 154 Rt. Br., Lieferung p. Nobember 15 

55 r. 9 10 . I2IN08 \ . 21 
„Spiritus loko ohne Faß 30 Rt. bez., p. diefen Mo⸗ 
nat 304 a 30 a 30% Rt. bez., 301 Br., 30 Gb., 
Nobbr.⸗Dezbr. 28 a 284 Rt. bez. u. Br., 28 Gb., 
Dezhr.⸗Jan. 27 3 27 Rt, bez., Br. u. Gd., Jan. 
Febr. 274 4 27 Rt. bez., Br. u. Gd., April⸗ Mai 
273 a 27 Nt. bez., Br. u. Gd. (B. u, H. Z.] 


b. 
an) 
45 Jan. 45 
Rt. Br., p. Frühjahr 46 Rt. bez., Br. u. Gd. 

Gerſte loko Oderbruch p. 70 Pfd. 41 Rt. bez., pom⸗ 
merſche p. 75 Pfd. 39 a 41 Rt. Br. Aſchleſiche 49 Rt. 

Br., p. Frühjahr 74—75 Pfd. pommerſche 40 Rt. Br., 
38 Rt. Gd., ſchleſiſche 433 Rt. Br. u. bez. 

Hafer loko 52 Pfd. 21 a 23 git. Br., p. Frühjahr 
244 Mt. Br. 9 4212711 

Erbſen ohne Geſchäft. 

Heutiger Landmarkt: 1 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen. 
46 4 78. 47 4 53. 34 à 40. 20424, 36 4 44 

Rüböl behauptet, loko 164 a 17 Rte bez. u. Br., 
p. Nopbr. 165 Rt. Br., 164 


r Rt. Gd., p. Nopbr.⸗Dezbr. 
und p. Dezbr.⸗ Jan, 163 Rt. Gde., Stile Mai 10 Mt 
bez. u. Gd. e 


Spiritus etwas matter, loto ohne Faß 121 
bez., mit Faß 124 0. 


Br., p. Nobbr.⸗Dezbr. 13, 134 


„1270 9 
Gd. p. Nobbk. 127 5 Ka 


4. bez, 13 3 Br. 137 


Gd. p., Degbringans 131 3 Br. p. Ftühſahr 134 
G5. 13 F beh., 14 5 Sr. (8e 1g 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Liverpool, 18. Robember“ Baumwolle: 4000 


haltung im Lokale der Loge ſtatt, zu welcher Eingeln- | kehr an' der Produkten-⸗Vörſe nicht viel zu berichten. Ballen Umſatz. Preſſe, gegen geſtern unverändert. 


—::.. e . ͤ 


Cölu-Minden, 3, E. 4 | = Staats-Anl. v. 185442 994 bz ( Cert. A. 300 Fl.5 92 B br. Handelsges. 4 988 b 
6 do. 6 a 875 18 961 do, 1855/48) :994 b⸗ 70 19 B. Aal 1 993 5 Rostocker Rank-A !( 
N Jo Oppeln-Tarno witz os. Oderb. (Wilh.) B III.96 8b] do, 185646] 99 f b⸗ = Pfdbr.inSilb.R.|i Sehles. Bankvereinſ4 1004-99 
o SA SEGA DER (St. V.) A Dusseld.-Efberkeld = 557 Prän.-SL-Anl. 33 111 = )Part.-05,5001 18 S5 B | ThüningerBank A 101 58e 
Eisenbahn - Aktion. ‚Rheinische, alte 4 dpd Em. Staats-Schuldsch, 330 833 bz A \Poln. Bankbill.|-| 96 B Vereinsbank, Hambſ4 | 99 8 
An Tee do, neue (40 9004 Magdeb.-Wittenb. 43 954 bz Seehandl.-Pr.-Sch.—| — Hamb: Pr. 100 B.] 685 0 JI Waaren-Cred.Aut. 5 10584 etw bz 
Aachen-Düsseldorf (33 848 5 do. (20 0/5 Niederschl.-Märk. 4 90% B Kur- u N,'Sehuldv. [34'794 B Kurh. 40 Tir.Loosel g. 39 6 6 Weimar, Bank A. 1298. 0 
Aachen-Mastricht 4 63. bz do, Stamm-Pr. 4 do. eon. 4 9046 Berl, Stadt-Oblig. 4 983 6 neue Ballen. 35 fl do. — 271 — —— nn 
"Auisterd.-Röiterd. 4 76 B Rhein-Nahebahn 4 do, conv. 3, Sr. 90 5 do. f 350 827 B I MTN HN A bold und Papiergeld. G 
Berg.-Märkische 4 805 6 . Ruhrort-Crefeld a 1 J. dr. 5 1013, B Kur- u. Neum, 35 885 bz 1 N Bank- e Aktien, und 6 Friedrich dcr — 11137 5 
Berlin-Anbalt, | 4 6777 bz Stargard- Posen Nordb. (Er. Wilk.) 5984 ein b: e Ostprenss. 37 86% € Athellscheine,, G00 960/405 ar 
Berlin-Hamburg 4 1035-4 bz Thüringen Oberschl. Litt. A.“ — bommersche 32 887 B Berl. Bankverein 4 1024 bz, N Gold | 1 50 13 
Berl.-Potsd.-Magd. 4 183-4 bz . do! Witt. B. 330 79 B 2 0 Posensche 4977 5 do., Kassenverein 4 — -—- h K. Set Ku mp. 2155 f 
Perlias Stettino nl an mion AT Litt. D. 1 885 6 ien dd 330854 C do., Handelsgesell, 4 1018-3 bz u 3 Fr leg ben ane e a 
Bral,-Schw.-Kreib; 14 547 6 r dc. bitt. E. 3 76, b S ]schlesische..... ‚881 854 Braunschw.BankA.ı2 1388 Fremde Klee en r 98 8 be 
de, neue 4 1387 b⸗ Prioritäts - Obligationen. estr.Französ. 3 2808182 b 2 v. Staat gar. B. 35 — — Bremer Bankaktien 4 148 B enen FAIRE 
rin neueste 4 127 bz u B - 77% sh Pr; Wilhb. 4. Ser. 5 — (Westpreuss. [33/1838 bz Loburg. Credit- do. 4 92 5 Wechsel- Course vom 15. Nove 
Brieg-Neisse 1 Aachen-Düsseldorfi Pr LI 40. 2. Ser. 5 — — Kur- u. Neum. 4 914 bz Darmstädter do. 4 145 get, 432,44 bf. n 555 
Cöln-Crefeld 4) — - 2. Em. 4 — nn ‚I ad 3.86/50 I(eommersebe 4 91 b - do neue. 0.4 1335.32 b: Amsterd. 250 fl. Kurz.— 1434 bz 
Cöln-Mindener- 3154,55 b 3. Em. 1 96 5 Rhein. Priorität, 4 — osbfsche 4 90 bz: do. Zettel- do. 4 1074 -2-8- f bz do. 40. 201.1427 bz 
Cos. Oderb. (Wilh.) 4 144 b | Aachen-Mastricht 48 — do. v. Staat g. 350 81 bz =. breussische |4 | 914 6 Dessau, Credit, do. |4 .1100-$et,998 , b Hamb. 300 M. Kurz 1525 b 
do. nıneuel& 129 bz Berg.-Märkische 5 101 bz Rubrort-Crefeld 45 —— = |Rhein.u,westphl4 95 bz Disk.-Comm.-Ant. 4 1313-30 f- b | do. do. 2M. 451. bz 1% 
Düsseldork-Elberf. 4 142 6 9. 2. Ser.] 101 "bz a. n © (Sächsische (1 937 bz Genfer Creditb.-A.A | — — London f{Lstr.3M — 6. 181 b. 
Löbau-Zittau 4 — — do. 3, S. (D.-Soest)ſ4 S bz Stargard-Posen 4 Sen 4914 bz Geraer Bank- A. 4 106 b: Paris 300 Fr. 2 M. 79 - 
Ludwigsh.-Bexb. 4 |1412-$ bz u Bj Berlin-Anhalt 4 | 8% 6 do. 2. Em. 4 — — eee cs „Ws Gothäer Priv.- dq. [Wien 20 fl. 2M. — 95 b 
Magd.-Halberstadt 4205 B66 do; A 120190 % Thüringer 8 Mi 100 bz Hannoversche do. 1124-1 bz u B| Augsb. 150 fl. 2 M. 02 b:⸗ 
Magdeb. - Wittenb. 4 — — Berlin-Hamburg [2311002 dor 3. Ser. 43100 bz Ausländische Fonds. Leipzig. Credit- do. 4 1013-4 bz Leipzig 100 Tl, ST. — 99 bz 
Maınz-Ludwigsh. 4 107 bz u do. 2. Em. 4) —-— e — — Luxemburger do. 4 98 G dos. do, 2 M. — 98 bz 
Mecklenburger 4 537 ba u B Berl. -P.-M. A. B. 4 951 bz ar * 212 Oeste, Metalliquesſp 78 0 MeiningiCred.- do. 4 100 et 100 b uB] Frankf. 100 fl. 2 M. 56. 22 b 
Münster⸗Hamm 4 — do. itt. C. 1 JSEFEkT.r —| do, .National-Anl,|d |,808-4bz MoldauerLand.:do.|4 103% bz un | Petersbi400R; 3 41064 bz 
Neust.-Weissenb. 43 — — ‚do. ;... ‚Litt. D. 4 98 6 «, ?reuss. Fonds. do, 250 fl Främ. O. 4 03, bz u 6- Forddeutsche dos | 99% bz iR „ r industrie Aktien. 
Niederschl,-Märk: '4 91 bz Berlin-Stettin 44441 [ E do., Banknoten|—| 9643 b⸗ Oestr. Credit- do.5 1573 59-4 bu6 ustrie- Aktien. 
Niederschl. Zweigb | 85 'B Cöln-CrefeldÜ! 4 — —— FreiwilligeAnleiheläl| 991 B =(5.Stieglitz-Anl.!5 994 bz bpomm. Ritter. do,% 4“ —— . Contin.-Gas-Akt. 1127112 bz 
Nordb. (Fr. Wilh.) 4 544 bz Cöln-Minden [431100 bz Staats- Anl. v. 185045] 995 bz 2)6. do. 5 1018 b üb. Sineebudo . ° Minerva! Steh 1 
Oberschl. Litt. A. 33167 bz do, 2. Em. 102 _B F ikh⸗ 185248 998 bz _ [Engl. Anleihe 5 105 5 ] Posener 40,4 10338 K Magdeb. Feuer vers. 
do. Litt. B. 354906 .B =, ( do. 44 894 5 . 185304 95 bz °' © (Poln. Schatz- O4 804 bz I Pr, Bankanth.-Sch. 4 139 bß I oncordia Leb. Vakadsled nit n$ 
> Im Allgemeinen lässt sich der Gang des heutigen Geschäkts dahin bezeichnen, dass dasselbe in fester 451 51 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 10 
Amsterdam; Dienstag, 18. November, Nachmittags 4 Uhr. Oestreich. Effekten Anfangs h ber. 
Schluss -Coutse.söproe.'Öestr.uNat.-Anl. 748. proc: Metalliques Litt. B. 828. öproc, Metalliaues 
734. 28 procent. Metalliques 38455 Oestreichische Credit-Actien —. Iprocent. Spanier 23. proc. Spanier 3014. 
N i öprocent, Russen Stieglitz 934. Hprocent, Russen Stieglitz de 1855°954, | Mexikaner 2083. Londoner Wechsel, 
Bankvereins-Antheile und Geraer; Thüringer und Berliner Handelsgesellschaft unverändert, Dessauer Anfangs kurz 11,673. Wiener Wechsel, kurz —. Hamburger Wechsel, kurz 35 Br. Petersburger Wechsel Hol- 
unter par, zum Schluss aber wieder zu 100 ‘gehandelt. Dal Geschäft iu \ heute w ere, 0? zog e dug. gsm, aps legt zapidnsle 
ausgedehnt, hatte jedoch bei günstiger Stimmung meist Coursbesskrungen zur Folge; namentlich stiegen Berlin- London, Dienstag, 18. November, Nachmittags 3 Uhr. Silber, 628 dl. Hamburg „drei, Monat 
a ae I U A seh 3a ihrepec ee Gestbiw cn 
Schluss- Course Consols 938. 1procentige Spanier 232. Mexikaner 22, Sardinier 89, "Eike 
Russen 106. 4g procentige Russen 95, Lomb, Eisenbahn-Actien —. let up n 8 2920 


Haltung begann, diese Festigkeit bis etwa gegen die Mitte der Börsenzeit hin bewahrte, dann aber in kurzen 


ier 


Verantw. Redakteur; Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 


